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Unter der Kosakenmütze
Churchill trat in Maske auf — Das Geheimprotokoll von Jalta — Kritische
Stimmen in Amerika — Sowjetrepublik soll bis über den Rhein gehen — Es

wird anders kommen!

PK.-Zeichnung : jf -Standaita „Kuri Eggers " (Wb .)
Panzerflammenwerfermachen feindliche Stellungen sturmreif

Das Ritterkreuz für einen Hitler -Jungen
Neun Sowjetpanzer durch Panzerfaust erledigt — Das Deutsche Kreuz in Gold für

Volkssturmbataillonsführer

as. Berlin, 17. Februar. (Drahtberichtunserer Ber¬
liner Schriftleitung.) Die englischen Zeitungen ver¬
öffentlichen eine recht bemerkenswerte Aufnahme
von der Krim-Konferenz. Auf diesem Bild sieht man
nämlich den englischen Premier in einem britischen
Uniformmantel, das Haupt jedoch mit einer Kosaken¬
mütze bedeckt. Besser konnte Churchill wohl in der
Tat seine Unterwerfungunter Stalins Diktat und Ab¬
sichten nicht bekunden. Wenn die Zeitschrift
„Weekly Review“, die allerdings nicht die Ansichten
des großen Publikums in England wiedergibt, son¬
dern meist eigene Wege geht, schon vor der Kon¬
ferenz von Jalta schrieb, daß Churchill eine poli¬
tische Schlacht nach der anderen verliere und Stalin
immer neue Konzessionen von den Westmachten
fordere, so hat der Verlauf der Krim-Konferenz diese
Feststellung nur auf das nachdrücklichste bestätigt.
Alles, was weiter über diese Konferenz bekannt
wird, bekräftigt nochmals, daß sie völlig im Zeichen
der Kosakenmütze stattfand. So hat allerdings nicht
nur der britische Premier vor Stalin kapituliert, son¬
dern auch Roosevelt ist genau s<j zu Kreuze ge¬
krochen. ,

In den USA. fordert man denn auch jetzt schon,
daß der Präsident sofort nach seiner Rückkehr dem
Parlament und dem Volk Rechenschaft ablegt. Die
Kritik beginnt sich immer stärker zu regen, wenn
sie auch nicht überall so weit geht wie in der „New
York Sun“, die u. a. schreibt, daß die Jalta-Konferenz
eine Niederlage der USA. sei. Die Frage ist nur, ob
Roosevelt dem amerikanischen Volk reinen 'Wein
einschenken wird. Ganz offenbar sind nämlich die
am weitesten gehenden amerikanischen Zugeständ¬
nisse an Stalin überhaupt nicht bekanntgegeben
worden, spricht doch die New Yorker „Times , die
im übrigen feststellt, daß Roosevelt sich Stalin
gegenüber nicht durchsetzen und auch nicht er¬
reichen konnte, daß Lemberg an Polen fällt, davor.,
daß man sich in Jalta auf ein Geheimprotokoll ge¬
einigt habe. Alles also, was die beiden Kriegs¬
verbrecher Roosevelt und Churchill ihren -Völkern
gegenüber allzusehr belasten könnte, ist nich, in
dem Abschlußbericht enthalten, sondern m das Ge¬
heimprotokoll aufgenommen worden.

Englische Abgeordnete, die im Unterhaus die
Frage stellten, oo sich die Atlantik,Charta nicht auca
auf Estland, Lettland und Litauen beziehe und die
keine Antw .rt der englischen Regierung P”f diese
Fragen erhalten konnten (keine Antwort ist auch

eine Antwort!), werden aus dem Geheimprotokoll
sicherlich feststellen können, daß Churchill und
Roosevelt diese Gebiete längst an Stalin aus¬
lieferten, wie sie Polen und den europäischen Süd¬
osten auslieferten. Man fragt sich aber auch in Eng¬
land, was denn in Jalta eigentlich über die Dar¬
danellen beschlossen wurde und inwieweit auch
deren Auslieferung an die Sowjets von Roosevelt
und Churchill anerkannt wurde. Wenn Churchill auf
der Rückkehr von Jalta in Athen Station machte, so
wird das im allgemeinen dahin ausgelegt, daß Eng¬
land sich bei der völligen Beherrschung des Balkans
und der Dardanellen durch die Sowjets wenigstens
noch eine kleine Einflußzone retten möchte, obwohl
auch in diesen Gebieten Stalin die bolschewistische
Agitation in den letzten Tagen wieder stark an¬
gekurbelt hat.

Darüber, was man uns in Jalta zugedacht hat,
kann kein Zweifel bestehen. Es ist deshalb auch nicht
weiter Überraschelid, wenn der bisherige britische
Presseattache in Stockholm bei seinem Abschied von
der schwedischen Hauptstadt erklärte, daß auch das
kleine Rumpfdeutschland, das nach den bisherigen
Plänen unserer Gegner übrigbleiben würde, auf
lange Zeit hinaus keine eigene Regierung erhalten
würde. Vielmehr würde die Kontrollkommissionauch
in diesem Gebiet allein die Macht ausüben. Offen¬
sichtlich gibt es aber noch weitergehende Pläne, er¬
örtert man doch bereits die Möglichkeit der Aus¬
dehnung der sowjetischen Republiken bis über den
Rhein, das heißt die Ueberlassung des ganzen
Deutschlands und damit des ganzen Europas an den
Bolschewismus. Wahrscheinlich finden sich auch
hierüber interessante Einzelheiten in dem Geheim¬
protokoll.

Uns würde auch das nicht im mindesten über¬
raschen, denn daß die drei Kriegsverbrecher vor
der europäischen Zivilisation und Kultur nicht die
mindeste Hochachtung haben, sondern ganz Europa
der Verelendung preiszugeben bereit sind, wissen
wir seit langem. Wir aber werden diese Pläne un¬
serer Gegner und der Gegner Europas zuschanden
machen und dafür sorgen, daß die Konferenz von
Jalta wohl als ein Beispiel für die jüdischen Haß-
und Vemichtungspläne in die Geschichte eingeht,
daß aber von den Beschlüssen dieser Mordkonferenz
auch nicht ein einziger verwirklicht wird.

Berlin,  17 . Februar. Der Führer verlieh dem
Ifitlerjungen Nowak  das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes für die Vernichtung von 9 Panzern durch
Panzerfaust und dem Volkssturmbataillonsfiihrcr
Sachs  das Deutsche Kreuz in Gold für die Ver¬
nichtung von vier Panzern durch Panzerfaust.

Als die Bolschewisten aus dem Raum Gleiwitz
mit starken Kräften in Richtung Hindenburgvorzu¬
stoßen versuchten, erhielt der Führer des 1. Hinden-
burger Volkssturmbataillons, SA.-Sturmführer Sachs,
den Auftrag, die Eingänge der Stadt zu sichern.
Während bereits die ersten Sowjetpanzer in die
Stadt eindrangen, ging Sachs mit drei Mann seines
Qataüjens, und dem 16jährigen Hitlerjungen Nowak
vpr, um an geeigneter Stelle die Panzer abzufangen.
Mit drei bis vier Panzerfäusten bewaffnet erwar¬
teten sie die Feindpanzer in Hauseingängen und

hinter Häuserecken versteckt und brachten aus
nächster Entfernung den tödlichen Schuß mit der
Panzerfaust an. Aüs sechs Meter Entfernung schoß
Sachs seine erste Panzerfaust ab und erledigte den
einen feindlichen Koloß. Innerhalb weniger Minuten
folgten zwei weitere Panzer.

Am nächsten Morgen fand sich Hitlerjunge
Nowak erneut bei seiner Volkssturmgruppeein, die
den Südausgang der Stadt sicherte, als 30 sowje¬
tische Panzer auf sie zurollten. Noch ehe ihm ein
Befehl erteilt wurde, war der Hitlerjunge schon
neben dem ersten Panzer und machte mit einem
wohlgezielten Schuß seiner Panzerfaust den ersten
bewegungsunfähig. Mit den übrigen drei Panzer¬
fäusten knackte er drei weitere Sowjetpan/.er. Dann
lief er zurück und holle sich neue Panzerfäuste. So
brachte er nacheinander neun schwere feindliche
Panzer zur Strecke.

Errichtung von Standgerichten angeordnet
Ernennung der Mitglieder des Gerichts erfolgt durch den Reichsverteidigungskommissar UsBöote vor den feindlichen Haustüren

Berlin, 17. Februar. Der Reichsminister der Justiz
hat am 15. Februar 1945 folgende Verordnungüber
die Errichtung von Standgerichten erlassen:

Die Härte des Ringens um den Eestand^des
Reiches erfordert von jedem Deutschen Kampfent¬
schlossenheit,und Hingabe bis zum Aeußersten. Der
Versuch, sich seinen Pflichten gegenüber der All¬
gemeinheit zu entziehen, insbesondere wer dies aus
Feigheit oder Eigennutz tut, muß sofort mit der not¬
wendigen Härte zur Rechenschaft gezogen werden,
damit nicht aus dem Versagen eines einzelnen dem
Reich Schaden erwächst. Es wird deshalb auf Befehl
des Führers im Einvernehmen mit dem Reichs¬
minister und Chef 'der Reichskanzlei, dem Reichs¬
minister des Innern und dem Leiter der Partei¬
kanzlei angeordnet:

I. In feindbedrohten Reichsverteidigungsbezirken
werden Standgerichte gebildet.

II. 1. Das Standgericht besteht aus einem Straf¬
richter als Vorsitzer sowie einem politischen Leiter
oder Gliederungsführerder NSDAP, und einem o :i-
zier der Wehrmacht, der Waffen- ^ oder der Polizei

Einzelkämpfer im Volkssturm
Be Gin, 17. Februar. Wie bei der Truppe, so sind

auch beim Volkssturm die Einzelkämpfer leuchten¬
des, mitreißendes Beispiel. Der Hitlerjunge Völker
aus Wilkforth in Pommern wollte sein Rundfunk¬
gerät aus dem von Bolschewisten besetzten Heimat¬
dorf holen und bewaffnete sieh zu diesem Zweck mit
einem Karabiner und 100 Schuß Munition. Bei der
Rückkehr brachte er außer dem Rundfunkempfänger
drei Bolschewisten als Gefangene mit.

Der 15jährige Kameradschaftsführer Bagmann
schoß an einem Tag bei Pyritz drei T 34 mit der
Panzerfaust ab. Fünf Tage später fiel er bei den
Kämpfen um seine Heimatstadt.

Von dem Marientor der Marienburg aus schoß
beim Vorstoß einer von schweren Infanteriewaffen
unterstützten bolschewistischen Kampfgruppe der
MarineoberstückmeisterSimon auf kurze Entfernung
mit der Panzerfaust eine 4-cm-Panzerabwehrkanone
ab und vernichtete mit Handgranaten 20 Bolsche¬
wisten.

Als Führer ihrer Volkssturmeinheitenfielen zahl¬
reiche politische Leiter bei der Verteidigung ihrer
Heimat, unter ihnen Kreisleiter Walter Schulz in
Orteisburg, Kreisleiter Micking in Labiau, der Kreis¬
leiter von Wreschen und andere.

Kesseltreiben gegen Rumänien
St '.Polin, 17. Februar. Das Kesseltreiben gegen

die rumänische Regierung Radescu und insbeson¬
dere den Führer der Bauernpartei Maniu, hat den
gewünschten Erfolg gehabt. Die von den Bolsche¬
wisten geführte sogenannte nationaldemokratische
Front strebe danach, die Regierung ausschließlich
aus ihren Reihen zu bilden, eine Regierung also,
die dann restlos im Moskauer Fahrwasser schwim¬
men würde Maniu war dabei im Wege, so daß er
heftig angegriffen und eine Opposition in seinen
eigenen Reihen organisiert wurde. Wie UP aus An¬
kara meldet, hat er jetzt die Konsequenzen gezogen
und ist aus der Regierung ausgeschieden.

als Beisitzer. 2. Der Reichsverteidigungskommissar
ernennt die Mitglieder des Gerichts und bestimmt Der Luftmast ermöglicht Operationen in küstennahen Gewässern
einen Staatsanwalt als Anklagevertreter.

III. 1. Die Standgerichte sind für alle Straftaten
zuständig, durch die die deutsche Kampfkraft oder
Kampfentschlossenheit gefährdet sind. 2. Auf das
Verfahren finden die Vorschriften der Reichsstraf¬
prozeßordnungsinngemäß Anwendung.

IV. 1. Das Urteil des Standgerichts lautet auf
Todesstrafe, Freisprechung oder Ueberweisur.g an
die ordentliche Gerichtsbarkeit. Es bedarf der Bestä¬
tigung durch den Reichsverteidigungskommissar, der
Ort, Zeit und Art der Vollstreckung bestimmt. 2.
Ist der Reichsverteidigungskommissarnicht erreich¬
bar und sofortige Vollstreckung unumgänglich, so
übt der Anklagevertreter diese Befugnis aus.

V. Die zur Ergänzung, Aenderung und Durchfüh¬
rung dieser Verordnung erforderlichen Vorschriften
erläßt der Reichsminister der Justiy im Einverneh¬
men mit dem Reichsminister des Innern und dem
Leiter der Parteikanzlei.

VI. Die Verordnung tritt mit ihrer Verkündung
; durch Presse und Rundfunk in Kraft.

Ein Opfertod f
Das heldenmütige Sterben des

Der Wehrmachtbericht vom 6. Februar 1945
meldete u . a . : „ . . .Der Pionier Justus JUrgensen
les Pionier -Bau -Ersatz - und Ausbildungsbatail-

ions Grossen an der Oder sprengte unter Auf¬
opferung seines Lebens die Oderbrücke bei Für¬
stenberg . Er wurde nachträglich mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet ."

. . 17. Februar. (PK.) Am Morgen des
4. Februar reißt ein Leutnant der Pioniere am West¬
ufer der Oder bei Fürstenberg in letzter Stunde den

'Hebel des neben ihm liegenden Zündapparates
herum und erwartet die Detonation des Spreng¬
stoffes, der die große Oderbrücke in die Luft jagen
soll.

Was ist ein Leben, was inacht ein Leben̂ aus.
Vier Frontsoldaten, und es sind dies jener Leutnant,
ein Feldwebel, ein Unteroffizier und der Baupionier
Justus Jürgensen, ein Mann von 48 Jahren, kauern
mit übermüdeten Gesichtern und schweren Augen
in ihrem Deckungsloch und pressen sich einen
Atemzug lang dicht an die Erde, der ungeheuren
Drucklast der kommenden Explosion auszuweichen.
Noch glauben sie sich nicht der unmittelbaren
Frage nach ihrem Dasein ausgesetzt. Minuten später
erst entscheidet das Schicksal, den Feldwebel und
den Unteroffizier auch nach dieser Stunde weiter¬
kämpfen zu lassen. Den Leutnant trifft das Los be¬
reits vor der Erfüllung seiner sich selbst gestellten
Aufgrbe. Dem bis dahin unbekannten Pionier Jür¬
gensen aber ist es gegeben, durch Tod und Erfolg
aus der Namenlosigkeit seines Lebens in die Un¬
sterblichkeit einzugehen.

Da ist die aufgerissene deutsche Stellung ost¬
wärts von Stanbcrg, keine 200 Meter mehr tief, eine
grausige Hölle niedersausender Granaten, aus der
in nicht abreißender Folge Gruppen Verwundeter
taumeln, die nicht mehr ersetzt werden können. Da
ist das Dorf Kloppitz, ein qualmender Trümmer¬
haufen, der bis zum letzten Mann verteidigt wurde

Mit den im Wehrmachtberichtvcm 14. Februar
bekanntgegebenen Erfolgen unserer Unterseeboote
erhöht sich deren Gesamtversenkungsziffervon An¬
fang Dezember 1844 bis Mitte Februar des Jahres
auf zusammen 54 Schiffe mit 3 229 000 BRT, einen
Kreuzer, 32 Zerstörer und Sicherungsfahrzeuge.
Ferner wurden noch 17 weitere Kriegs- und Han¬
delsschiffe torpediert. Mit dem Untergang eines
Teiles dieser Schiffe kann gerechnet werden.

Das Bemerkenswerte an diesen Erfolgen ist die
wiederholt erwähnte Tatsache, daß sie im Laufe
der letzten Monate in küstennahen feindlichen Ge¬
wässern erzielt wurden. Dies iät, wie der Wehrmacht¬
bericht weiter meldete, mit Hilfe des Luftmastes —
einer technischen Neuerung zur Luftzufuhr in das
getauchte, fahrende U-Boot — möglich geworden.
Von dieser Verbesserung— so bedeutsam sie für die
derzeitige Führung des Unter wasserkrieges auch
ist — darf jedoch kein schlagartiges Wiederanstei¬
gen der U-Boot-Erfolge erwartet werden.

ir Deutschland
Baupioniers Justus Jürgensen
und aus dem jetzt bereits 30 Sowjetpanzervom T 34
feuernd auf das Ostufer des Flusses verrotten. Da
sind die letzten Männer des Brückenkopfes, die ab¬
gekämpft durch den Rauch und Qualm aller Ein¬
schläge über ,die Brücke hasten und am gegenüber¬
liegenden Ufer zu neuem Widerstand in Stellung
gehen. Da ist die Brücke selbst, offen für einen
gepanzerten Einbruch der Bolschewisten über d.e
Oder, eine «ngeheure Gefahr für die Deutschen,
wenn nicht die vier Mann in ihrem Deckungsloch
am Westufer ihrer Aufgabe getreu im letzten Augen¬
blick die Sprengladung auslösen würden. Und da
ist der Leutnant, der nach einer quälenden Pause
in Erwartung der ausgebliebencn Explosion, asch¬
grau im Gesteh, noch drei-, viermal den Hebel am
Zündapparat herumwirft erfolglos; denn die Lei¬
tung ist zerschossen . . .

Der Vorgesetzte stürzt durch das Feuer nach
vorn, bis ihn ein Splitter zu Boden reißt. Feldwebel
und Unteroffizier klimmen über die Deckung. Da
läuft Jürgensen schon vor ihnen her, rast noch lebend
durch die zerspritzendenEinschläge auf der Brücke
bis zu ihrer Mitte vor und wirft die Handgranate
aus dem Koppel in die neun Meter tiefe Sprengkam¬
mer am Brückenbogen. Vier Sekunden verbleiben
Jürgensen. Und er läuft jene vier Sekunden zurück
und weiß zugleich, daß es hoffnungslos ist. Ein un¬
geheurer Stoß, der die Erde erschüttern soll, durch
die Luft sausende wuchtige Eisentrümmer, die vor
und hinter ihm auffliegen werden . . . Er läuft durch
die letzte Sekunde seines Lebens, er, der bis dahin
unbekannte Baupionier Justus Jürgensen, auf seine
bereits vor ihm gefallenen und unsterblichen Kame¬
raden zu, die an allen Fronten dieses Krieges einer
feindlichen oder schweigsamen, betretenen Welt
durch alle Jahre dieses Krieges hindurch das Bei¬
spiel eines unerhörten Opfers gaben.

KriegsberichterJoachim Wulff

Die Schiffsversenkungen der letzten Zeit wurden
von Booten desselben Typs erzielt, die in den Jahren
1941 bis 1943 die großen Geleitzugschlachten ge¬
schlagen haben. Damals wurden durch die Ortung
der feindlichen Luftwaffe ihre Erfolgsmöglichkeiten
weitgehend genommen. Nun konnten sie mit Hilfe
des Luftmastes oder Schnorchels, wie er genannt
wird, ihre Operationsgebiete während der letzten
zweieinhalb Monate unmittelbar unter die feind¬
lichen Küsten verlegen und im Kanal, in der Irischen
See, im Nordkanai, vor Murmansk und Halifax, sowie
vor Reykjavik und Gibraltar kämpfen, also gerade
\jäort, wo die Verkehrsdichte der feindlichen Schiffe
am grüßten und damit die Vemichtungsaussichten
am erfolgversprechendsten sind. Dies ist ohne
Zweifel in unmittelbarer Nähe der Häfen der Fall,
die die Schiffe n.nlaufen müssen, während sie im
freien Atlantik jede Möglichkeit des Ausweichen«
haben.

Die Erfolgmöglichkeiten des Schnorchels, der
seine in vielen Einsätzen bewährte Form der deut¬
schen Waffenentwicklung und der überragenden
Arbeit unserer Werften̂ verdankt, wurden aber erst
Wirklichkeit durch den harten Geist unserer alten
U-Boot-Fahrer, die in ihrem engen Boot zehn und
mehr Wochen unter Wasser im Einsatz stehen, ohne
in dieser langen Zeit auch nur einmal aufzutauchen.
Damit ist der totale Unterwasserkrieg Wirklichkeit
geworden. Er fordert von den Bootsbesatzungenun¬
geheure physische Leistungen, die sie nur dank
ihres ungebrochenen Kampfgeistes und ihrer her¬
vorragenden Ausbildung sowie vorbildlicher Für¬
sorge meistern können.

Seit Monaten klagt die Feindseite über die zu¬
nehmende deutsche U-Boot-Tätigkeit. Aufgelegte
Agitationsmeldungon, wie „der Atlantik wimmelt
von U-Booten" verfolgen natürlich nur den Zweck,
die anglo-amerikanische Oeffentlichkeit auf die Ge¬
fahren des wiederauflebenden U-Boot-Krieges hin¬
zuweisen, der sich bereits unmittelbar vor ihren
„Haustüren“ abspielt.

Antwort Washingtons an Polen
Stockholm, 17. Februar. Während der New Yor¬

ker Korrespondent der spanischen Nachrichten-
Agentur EFE mitteilt, daß*fünf Millionen Polen das
USA.-Außenministerium mit Protestbriefen gegen
die Abmachungenvon Jalta bombardieren, gibt der
Chef des us-amerikanischen Kriegsmobilisierungs-
büros, James Byrnes, der Roosevelt nach Jalta be¬
gleitete, den Polen klar zu verstehen, daß sie nichts
zu hoffen und nichts zu fordern haben. Nach einer
von der schwedischen Zeitung „Aftontidningen“
wiedergegebenen United Preß-Meldung aus Washing¬
ton wies Byrnes vor der Presse nach seiner Rück¬
kehr aus Jalta alle Fragen und Bedenken der pol¬
nischen Frage kurz und kühl mit dem Hinweis ab,
daß die Sowjets die Polen „befreit'“ hätten. Somit
hätten sie auch das Recht, über das Schiksal der
Polen zu entscheiden.

Das ist die Antwort Washingtons auf alle Hilferufe
der Polen, das ist der Dank des Weißen Hauses da¬
für, daß sich Polen vor sechs Jahren als Lockvogel
für die Kriegsbrandstifter hergegeben hat.



Seite 2 — Nr. 41 WIESBADENER ZEITUNG Sonnabend/Sonntag , 17./1B. Februar 1945

Ohne NSV . geht es nicht . . .
Belgier Gehalten deutsche Einrichtungen bei

Genf , 17. Februar . Mit starker Verlegenheit , so
schreibt der „New York Times “-Korre3pondent
Brüssel , müßten die Belgier zugeben , daß gewisse
von den Deutschen eingeführle Organisationen gut
waren und beibehalten werden sollten . Zunächst
habe man alles aufgelöst , was die Deutschen einge¬
richtet hätten . Jetzt müsse man vieles davon unter
anderem Namen wiederherstellen . Die Stadtverwal¬
tung in den größeren belgischen Städten habe sich
als gut und vorbildlich erwiesen . Auch die deutsche
Winterhilfe sei eine außerordentlich segensreiche
Einrichtung gewesen , die man beibehalten wolle . Sie
arbeite jetzt unter anderem Namen , weil man ohne
sie einfach nicht auskomme.

Lettische / / -Regimenter ausgezeichnet
Für Tapferkeit in den Kurlandschlachten

Berlin , 17. Februar . Der Führer verlieh auf Vor¬
schlag des Reichsführers ff  zwei Waffen -Grenadier-
regimentern in der 19. Waffen -Grenadierdivision der
ff (lettische Nr. 2) die Namen Voldemars Veiß und
Hinrich Schuldt.

Die Verleihung erfolgte in Würdigung des beson¬
ders tapferen Verhaltens der beiden Regimenter bei
den Schlachten in Kurland . Außerdem wurde durch
die Verleihung das Andenken an den Waffen -Stan-
dartenführer Voldemars Veiß und an den ff -Brl-
gadeführer Hinrich Schuldt geehrt , die im Kampf
gegen den Bolschewismus den Heldentod fanden.

Uefaerali Unruhen
Blutige Zusammenstöße in Kairo

Stockholm . 17. Februar . In Kairo kam es am Frei¬
tag zu schweren Zusammenstößen zwischen tausend
ägyptischen Studenten und 300 berittenen Polizisten.
Im Stadtgebiet von Abassia hätten die Studenten
nach einer United -Preß -Meldung aus Kairo den Ver¬
kehr stillgelegt , die Straßenbahnschienen gelöst und
mit Steinen auf die Polizisten geworfen . Ein Student
wurde bei den Zusammenstößen getötet und eine
Anzahl von Polizisten verwundet.

Die Studenten protestierten gegen das Vorgehen
der Polizei , die am Donnerstag vier Schüler bei der
Brechung eines Schulstreiks getötet hatte . Der
Streik sei ausgebrochen , weil die Studenten -nicht
die Kleiderstoffe erhielten , die die Regierung ihnen
versprochen hatte.

Moskaus Blutgier unersättlich
Stockholm , 17. Februar . Wie die TASS aus Sotia

meldet , werden jetzt in einer Reihe bulgarischer
Städte weitere Gerichtsverhandlungen gegen natio¬
nale Bulgaren durchgeführt . So wurden in Pasardski
111 Personen vor das sogenannte „Volksgericht“
gestellt , in Plovdiv 145, in einer anderen bulgari¬
schen Stadt 76. Weitere Verhandlungen in anderen
Gebieten des Landes sollen sich anschließen.

Goethes Sterbehaus in Weimar zerstört
Weimar , 17. Februar . Die drei Weltverbrecher ha¬

ben in den Tagen , da sie Ln Jalta den Vernichtungs¬
plan an der europäischen Zivilisation zum Beschluß
erhoben , ihren ungeheuerlichen Anschlag durch eine
symbolische Tat untermauern lassen : Bomber ihrer
fliegenden Vernichtungskolonnen zerstörten Goethes
Wohn - und Sterbehaus in Weimar , als Goethe -Natio¬
nalmuseum behütet von uns Deutschen , Besitz aber
der gesamten gesitteten Menschheit.

Eine SchlachtfliegerstaffeJ 200 Panzer
Berlin , 17. Februar .. An einem Tage der Schlacht

in Schlesien vernichteten zwei Schlachtfliegerstaffeln
insgesamt 26 Sowjetpanzer . Die erste Schlachtstaffel
unter Oberleutnant Schnall schoß 15, die zweite unter
Leutnant Diephold vernichtete die übrigen elf feind¬
lichen Panzer und erzielte damit gleichzeitig den
200. Panzerabschuß der Staffel.

Ein neuer ungarischer Soldatentyp
Wien , 17. Februar . Die hungaristische Bewegung

hielt in Kapuvar einen Großrat ab , auf der der stell¬
vertretende Ministerpräsident Szöllösy sprach . Er er¬
klärte , daß sich bei der heldenhaften Verteidigung
von Budapest die Gestalt eines neuen ungarischen
Soldatentyps geprägt habe , des hungaristischen
Kämpfers . Er unterstrich , daß die Sicherung der
Laodesgrenzen nach den Lebensbedürfnissen des
Ungartums und durch das Bündnis mit Deutschland
und durch den deutschen Sieg gesichert sein werden
können . Ungarn werde dann wieder glücklich sein,
wenn das neue klassenlose hungaristische Volksrecht
entstanden sein werde.

Verlagsleiter : L. Altstadt , Hauptschrtftlelter : Kr . Günther
(krank ), Stellv . Hauptschriftleiter und Chef vom Dienst:
K . Kreuter , alle Wiesbaden . — Zur Zeit gilt Anzeigen¬
preisliste Nr . t . — Verlag u . Druck : Wiesbadener Zeitung

Schneider u . Co.. KG . — RFK . I 172 -

Aus dem Führerhauptquartier , 16. Februar.
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Weitere Kampfgruppen der Budapester Besatzung
haben sich zu unseren Linien durchgeschlagen . Hef¬
tige Angriffe der Bolschewisten in der Slowakei
führten beiderseits der Straße Losonc , Altsohl zu
örtlichen Einbrüchen , die abgeriegelt wurden.

In Niederschlesien versteifte sich unser Wider¬
stand , so daß der Feind seinen Einbruchsraum
gestern nur geringfügig erweitern konnte . Erfolg¬
reiche Gegenangriffe zwangen ihn zu Umgruppierur .-

igen . Starke feindliche Angriffe südwestlich Breslau,
westlich Bunzlau und beiderseits Sagan scheiterten.

Im Südteil von Pommern wurde die , vorüber¬
gehend verlorengegangene Verbindung zu unseren
Stützpunkten Bahn und Arnswalde wiederhergestellt.
In Westpreußen hielt der feindliche Druck zwischen
Landeck und Graudenz unvermindert an.

Im Verlaufe der harten Abwehrkämpfe konnte der
Gegner in Könitz und Tuchei eindringen.

In Ostpreußen wurden südlich Braunsberg , östlich
Mahlsack und bei Zinten , erneute Durchbruchsver¬
suche des Gegners nach geringem Geländegewinn
vereitelt . In schweren Kämpfen wurden dort 51
Panzer vernichtet.

In Holland versuchten feindliche Kräfte auf der
Insei Schowen zu landen . Sie wurden von der Be¬
satzung wieder ins Meer geworfen.

In der Schlacht zwischen Niederrhein und der

> . 16. Februar . (P . K.) Wenn man zur
Stunde aus der Vielzahl abgeschlagener bolsche¬
wistischer Angriffe , kraftvoller eigener Gegen¬
schläge und aus krisenhaften Tagen und Nächten
geboren die nunmehr feste Front Samland entstan¬
den sieht und nach dem Grund der offensichtlichen
deutschen Wiedererstarkung sucht , dann ist es in
erster Linie der Sieg der Beharrlichkeit der deut¬
schen Führung wie der kämpfenden Truppe . Sie
hat ihren Ausdruck in einer durchlaufenden Front
vom samländischen Küstenhain bis an das Königs¬
berger Haff gefunden und der Festung Samland , die
getrost den kommenden Entwicklungen entgegen¬
sehen kann.

Nicht allein in den fast 1000 Panzern , die seit Be¬
ginn der schwersten Schlacht des deutschen Ostens
im Kampf von vier Wochen in einem Armeeab¬
schnitt vernichtet worden sind , findet der Gewinn
unserer eigenen Initiative seinen Niederschlag , son¬
dern mehr noch in der Zerschlagung der gegneri¬
schen Absicht , in . einem Schwünge den Seehafen
Pillau zu gewinnen . Festungen haben ihre unge¬
schriebenen Gesetze . Wer Waffen führen kann,
kämpft . Die Wahl der Mittel ist beengt . Alle For¬
derungen und Notwendigkeiten sind bedingungslos.
Entscheidend bleibt , daß die Wälle gehalten und
die Kraft des Feindes nicht zur Entfaltung an an¬
deren bedrohten Frontabschnitten kommen kann . An
zwei Brennpunkten Ostpreußens ist dies geschehen.
Einmal in der Festung Königsberg und zum anderen
im Brückenkopf Samland.

Die Bedeutung Samlands einschließlich des See¬
hafens Pillau ist dem Feind ebenso geläufig wie
uns . Um seinen Besitz oder Gewinn ist , seitdem die
Bolschewisten vor dea Festungswällen von Königs¬

Berlin , 17. Februar . In zunehmendem Maße bilden
sich überall dort , wo überraschend sowjetische Pan¬
zer vorstoßen , aus den Hitlerjungen der älteren
Jahrgänge , den Kriegsfreiwilligen der Hitlerjungens,
Panzer -Vernichtungstrupps , die unmittelbar im
Volkssturm zur aktiven Panzerbekämpfung schreiten.

So erledigte der Scharführer Katzfuß aus Dressen
im Bann Küstrin einen Panzer mit der Panzerfaust.
Zwei weitere wurden durch einen Panzervernich¬
tungstrupp zerstört , je drei Panzer erledigten Hitler¬
jungen bei Züllichau und Landsberg.

Der Hitlerjunge Kwiatkowski aus Fährenreichen,
Kreis Glogau , schoß einen Panzer bewegungsunfähig
und bekämpfte anschließend die begleitende Infan¬
terie.

Im Bann Pyritz traten Hitlerjungen mit dem
Volkssturm vordringenden Panzern entgegen , vier
schossen sie dabei ab.

Im Kampfraum Elbing erledigte der 16jährige

Maas errangen unsere Truppen einen neuen Ab-
wehrepfoig . Sämtliche mit Schwerpunkt an der
Straße Kleve —Kalkar geführten englischen Angriffe
wurden zerschlagen . Südlich davon erlitt der Geg¬
ner , der bis zu achtmal vergeblich angriff,
schwerste Verluste . Auch am Südrand des Reichs¬
waldes wurde der Feind abgewiesen.

Angriffe der Amerikaner aus ihrem Brückenkopf
zwischen Wallendorf und Echternach blieben ohne
nennenswerten Erfolg oder wurden bereits in der
Entwicklung zerschlagen . Südöstlich Remich an der
Mosel hat sich die örtliche Kampftätigkeit wieder
verstärkt . Eigene Gegenangriffe warfen den vor¬
übergehend in unsere Befestigungen eingedrunge¬
nen Feind zurück.

Am gestrigen Vormittag sind Verbände des XV.
amerikanischen Armeekor 'ps zwischen Saargemünd
und den unteren Vogesen nach stärkerer Artillerie¬
vorbereitung zum Angriff angetreten . Südlich Blies-
bruck wurden sie im Gegenangriff geworfen . Oest-
lich davon sind die Kampfe noch im Gange.

In Kroatien wird die Säuberung des Pakuk-
gebirges von versprengten Banden fortgesetzt.

Nordamerikanische Bomber setzten am gestrigen
Tage im mittel - und südostdeutschen Raum ihre
Terrorangriffe fort . Schäden entstanden vor allem
in Magdeburg , Cottbus und Wien.

London liegt weiter unter unserem Vergeltungs¬
feuer.

berg erschienen sind , aufs härteste gekämpft wor¬
den . Der Feind riß die Front auf , sprengte deutsche
Teile ab , schob in Frontlücken starke Verbände
nach und erreichte die freie Ostsee . Diese gefähr¬
liche Krise hat Führung und Truppe gemeistert und
mit der Schließung der Frontlücke bei Thierenberg,
der Vernichtung starker bolschewistischer Kräfte
westlich dieser Linie und damit dem Freikämpfen
der westhehen Ostsee -- eiern Kampfraum Sam¬
land die feste Front , dem Seehafen Pillau , aber das
für die kommenden Kämpfe wichtige Vorfeld ge¬
schaffen . Dazu mag auch die Vernichtung einer
sowjetischen Gardedivision , die im konzentrischen
Angriff aufgerieben worden ist , für den Feind eine
nachteilige Ernüchterung geworden sein.

An der ganzen samländischen Front haben die
seit Wochen schwer ringenden Grenadiere neue
Kampfgefährten gefunden . Volkssturmbatailione
und Alarmeinheiten , über Nacht zusammengestellt
und in den Kampf geführt , haben sich glänzend ge¬
schlagen , Bataillone der Marine und der Luftwaffe
haben unseren bewährten und todesmutig kämpfen¬
den Regimentern spürbare Entlastung gebracht . Un¬
ter der Feuerglocke schwerer Küstenbatterien sind
ihnen zahllose Kompanien und Panzer des Feindes
zum Opfer gefallen . Eine zur Schließung einer Front¬
lücke angesetzte deutsche Kampfgruppe zählte auf
kleinstem Raum nicht weniger als 600 Feindtote , und
wer nach den ungewöhnlich hohen Verlusten des
Feindes fragt , braucht nur an die Tatsache erinnert
zu werden , daß es gelungen ist , den Feind dadurch
zum Stehen zu bringen , daß die deutschen Soldaten
ihn aufs äußerste dezimieren und ihn so der ent¬
scheidenden Stoßkraft berauben.

Kriegsberichter Peter Kustermann

Hitler junge Horst Landmann mit der Panzerfaust
aus nächster Entfernung einen T 34.

Nicht weniger Entschlossenheit bewiesen Hitler¬
jungen aus dem Bann Meseritz . Sie wurden in einem
Gehöft von den Sowjets überrascht , die ihnen den
Ausgang versperren und sie zur Uebergabe zwingen
wollten . Die im Hof stehende Gruppe schoß eine
Panzerfaust gegen die durch das Tor drängenden
Bolschewisten , die daraufhin fluchtartig das Feld
räumte"

Der kürzlich ums Leben gekommene französische
Bildhauer Maillol soll nicht auf natürliche Weise ge¬
storben , sondern ermordet worden sein , berichten , wie
„Petit Parisien “ mitteilt , Reisende , die aus Paris ge¬
kommen sind . Man habe MaiUol in seinem Atelier mit
IlamraerschlSgen getötet , worauf die Mörder alle Werke
des berühmten Bildhauers , die sich ln dem Atelier be¬
fanden , zertrümmerten.

Der Bericht des OKW.
Das

Ein Sieg unserer Beharrlichkeit
Die Festung Samland — 1000 Panzer in vier Wochen ausgeschaltet— Hohe Bewährung

von Alarmeinheiten und Trossen— Ansturm auf Pillau abgewiesen

Die Panzerbrecher der Hitlersjugend
Vemichtungstrupps bildeten sich im Volkssturm — Beispiele des Mutes und der

Entschlo ssenheit

WZ.~Kurzmeldungen
Der kanadische Marineminister gab , wie JEFE aus

Ottawa berichtet , bekannt , daß die Jagd auf die in zu¬
nehmendem Maße operierenden deutschen U-Boote
außerordentlich schwierig sei . Weder aus der Luft , noch
vom Wasser aus , seien die neuen deutschen U-Boote
ohne weiteres aufzufinden , da sie durch neuartige Ein¬
richtungen beliebig lang unter Wasser bleiben könnten.

Wie die Stockholmer Presse meldet , wurde Süd-
Schweden am Mittwochabend erneut von einer kleineren
Anzahl anglo -amerikanischer Flugzeuge üherilogeu.
Zwei Flugzeuge seien anscheinend über dem Meer ab¬
gestürzt . Wie der schwedische Wehrstab mitteilt , habe
die schwedische Kriegsmarine Nachforschungen ange¬
stellt , als deren Ergebnis bisher die Leiche eines kana¬
dischen Fliegers gefunden wurde.

*
Ein Panzervernichtungsverband der Flakartillerie

schoß aus sowjetischen Panzerradeln im Rauyjf - östlich
Bunzlau mit der Panzerfaust fünf Panzer heraus und
einen weiteren bewegungsunfähig . Ein Panzerspähwagen
wurde erbeutet . Der Feind erlitt hohe Verluste . Der
Obergefreite Bildebrandt aus Breslau vernichtete allein
drei Sowjetpanzer.

*
Am Zentralrat der zionistischen Organisation Italiens

in der Via Avignenesi wurden nachts , wie die Agentur
Universale meidet , judenfeindliche Anschriften ange¬
bracht , wie „Tod den Vampyren “, „ Söhne des Teufels“
und „Die Juden — die Feinde Gottes und der Men¬
schen “.

*
Der Gesundheitszustand der römischen Bevölkerung

gibt , wie Stefan ! berichtet , zu lebhafter Besorgnis An¬
laß . in jüngster Zelt wurden wieder einige Fälle von
Pocken verzeichnet . Die Behörden haben Schutzimpfung
angeordnet , die jedoch aus Mangel an Serum nicht
durchgeführt werden kann.

*
Nach einer Exchange -Meldung aus Moskau haben die

bolschewistischen Bluttribunale in den besetzten Stadt¬
teilen von Budapest ihre Tätigkeit bereits aufgejaommen.
So wurden u . s . die beiden ungarischen Offiziere Rotis
und Sizivas auf einem Platz in Budapest öffentlich
gehenkt.

*
Aus Bukarest wird gemeldet , daß die rumänische

Regierung die Bildung eines neuen bolschewistischen
Bluttribunals beschlossen hat.

*
Der französische Informationsminister Teirgan wie¬

derholte * in einer Rede in Marseille die Forderungen
Frankreichs nach Fer Abtrennung des Rheinlandes und
des Ruhrgebietes von Deutschland.

*
Wie Reuter mitteilt , wurde ein Abkommen zwischen

der Regierung und der EAM . noch nicht unterzeichnet.
Unerwartete Schwierigkeiten hätten die Unterzeichnung
verhindert , mit der man gerechnet hatte.

*
In der rumänischen Provinz Moldau herrscht eine

heftige Flecktyphusepidemie , wie der rumänische Rund¬
funk mitteilt . Die Epidemie hat dabei ihren Höhepunkt
noch nicht erreicht.

Kampfraum im Osten Weltbild-Gliese

fiamerad Wluttei*
Roman von

Christel Broehl - Delhaes
Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister, Werdau/Sa.

(13. Fortsetzung)
„Quatsch . Ich meine nur , unter diesen ' Umstän¬

den sollten wir den Dingen ihren Lauf lassen und
abwarten , was Vater uns sagt und — ob er uns
überhaupt etwas sagt . .

„So , so , so? Zusehen und abwarten sollen wir.
Du vergißt immer wieder , um was es sich handelt.
Jemand soll an Mutters Stelle . Geben wir das so
kampflos zu ?“

„Nein “, sagte Georg entschlossen . „Nein ! Du hast
recht !“

Tiebruck öffnete die Tür seines Hauses , und als
er Licht einschaltete , sah er seinen Sohn Georg , der
sich aus dem Sessel erhob.

„Junge ?!“
„Vater , ich muß mit dir sprechen !“
Der Ernst dieser Anrede erheiterte und . empörte

Tiebruck . »
„Es scheint , daß sich Unterredungen zwischen

mir und meiner Familie nun mehr ■— nachts ab¬
wickeln “, sagte er , und es war mehr scherzhaft
gemeint . Doch Georg antwortet ^ ihm darauf mit
einem Vorwurf , der nicht zu verkennen war.

„Du gibst uns ja anders keine Zeit dazu .“
Tiebruck horchte auf . „Was soll das heißen,

Georg ?"
Die Schroffheit der Frage entfachte Georgs un¬

terdrückte Erregung zu heller Leidenschaft . Er sah
plötzlich alles in einem übersteigerten Licht . Jeder
Sinn für das Normale , Vernünftige und Begreifliche
ging ihm verloren . Er , der den Vater noch am
meisten verstand , griff ihn mit Bitternis an.

„Du vergißt uns , Vater . Wir waren eine Familie,
als Mutter noch lebte , und wenn sie tausendmal
todkrank war und nichts mehr tim konnte als da
sein , sie hielt doch alles in der Hand und wandte

es zum Guten . Und du warst für uns da , wenn
deine Arbeit dich nicht festhielt . Und nun —?“

„Und nun ?“ forschte Tiebruck in großer Span¬
nung.

„Nun haben Fremde von dir Besitz ergriffen und
enthalten dich uns , deiner Familie , deinen Kindern .“

„Fremde ?“
„Nun ja , die Dame , mit der du auf der Karsten¬

burg warst .“
Nun war es gesagt . Georg erschrak vor sich

selbst . Hatte er das letzte sagen wollen ? Vielleicht
nicht . Nun war es geschehen . Er sah den Vater an.
Der Vater schwieg . Täuschte er sich oder war der
Vater sehr blaß und sehr ernst geworden?

„So , das weißt du also ?“ Tiebrucks Stimme klang
fremd . „Wart ihr alle da ? Du , Camilla ®und Alf ?“

„Nein , Vater .“ Georg schrie es leise . „Ich allein.
Oder nein —“

„Wer war noch mit ?“
„Mein Freund “, gestand Georg , er nannte keinen

Namen ; der Vater fragte auch nicht danach . Doch
gleich danach polterte Tiebruck los:

„So steht es also um .meine Familie “? Man hält es
für notwendig , die Wege des Vaters auszukund¬
schaften , weil er kein Recht auf sich selbst hat .“

„Nein , Vater , nicht deshalb !“
„Und weshalb sonst ?“
„Vater , versteh ’ uns doch : Wir wollen dich nicht

.auskundschaften “, aber es geht uns etwas an , was
werden wird . Ich weiß nicht , ob ich mich aus-
drücken kann , wie es sein soll , aber , sieh doch , als
Mutter lebte , da waren wir eine große Familie , es
wurde nichts Fremdes hinaus - noch hineingetragen.
Du hattest einen Menschen sehr lieb — richtig —
aber es war eben Mutter . Und das ist nicht zu
ersetzen .“

Tiebruck schwieg 11 und schaute seinen Sohn an.
Lange sah er ihn so an mit einem schimmernden,
hellen , durchdringenden Blick.

„Du hast dich sehr deutlich und klug aus¬
gedrückt “, sagte er dann . Und er ahnte in dem
Knaben einen heimlichen Verbündeten , der seine
Teilnahme trotzig und herb verschloß . Darum hob
er den Arm und legte ihn um Georgs Schultern . Del

Knabe , erzitterte unter diesem Ausdruck von
schönster Kameradschaftlichkeit und Gleichberech¬
tigung . Tiebrucks Worte fielen auf einen fruchtbaren
Boden.

„Glaubt ihr , es gebe keinen feinen Menschen
mehr in der Welt , den ihr liebgewinnen könntet?
Nicht wie Mutter natürlich , das ist einmalig , aber
doch wie einen guten Schutzgeist , wie eine Kame¬
radin ? Ich habe da in der Klinik solch einen feinen
Menschen kennengelernt : Fräulein Romana Parhoff,
und sie hat mir versprochen , ein bißchen nach euch
zu sehen und unserem Haushalt ein bißchen Seele
zu geben . Ist das ein Unrecht , Org ?“

Georg schüttelte verzweifelt den Kopf . Er dachte
an Camillas leidenschaftlichen Ausbruch , aber es war
ihm auch unmöglich , sich der warmen Vertraulich¬
keit des Vaters zu entziehen.

„Ihr versprecht mir , wenigstens vorurteilslos
gegen Fräulein Parhoff zu sein ; eure Meinung könnt
ihr euch dann selbst bilden . Wollen wir jetzt schlafen
gehen , mein Junge ?“

Beschämt und zornig zugleich erkannte Georg , als
er in seinem Zimmer allein war , daß er nicht das
erreicht hatte , was er gewollt . Er hatte nach ge¬
heimen Dingen forschen wollen und der Vater er¬
zählte von einer Assistentin . Romana Parhoff ? Ob
es die Frau war , mit der Vater auf der Karstenburg
gewesen war?

*

Da Tiebruck unbedingt jemand haben mußte , dem
er seine für ihn so ungeheuerliche und betäubend
beseligende Neuigkeit mitteilen konnte , erinnerte er
sich des alten Geheimrats Westpfahl , in dessen
Hause er Romana zum erstenmal entscheidend ge¬
sehen hatte . So stahl er sich von der Zeit , die er
sonst nie für private Dinge übrig hatte , eine kost¬
bare Stunde und fuhr bei Westpfahl vor . Er traf den
alten Herrn in der besten Laune.

„Sie kommen wie geladen “, begrüßte Westpfahl
seinen ■ehemaligen Meisterschüler , der ihm in¬
zwischen längst ebenbürtig geworden war , „Ich
wußte keinen lieberen Kumpanen , mit dem Ich jetzt
eine anständige Flasche Wein trinken möchte .“ Er
beg ?«nete dem überraschten Blick Tiebrucks und

drückte sich deutlicher aus : „Halten Sie es für mög¬
lich , mein , lieber Tiebruck ? Unser schwarzes Schaf,
unser ewiger Faulenzer und Globetrotter steht vor
dem Examen ! Stellen Sie sich vor , wenn mein Sohn
Erwin sich als Rechtsanwalt in unserer Stadt nieder¬
läßt . . . Endlich einmal etwas Vernünftiges , neben
Tennisspielen , Rennfahren und Fliegen .“

Er drückte auf den Klingelknopf und bestellte
dem Diener mit deutlich sichtbarer Genießermiene
eine Flasche seiner besten Marke . Er sprach in einem
fort , selten hatte Tiebruck den Geheimrat so auf¬
geräumt und sichtlich beglückt gesehen . Darüber
vergaß Tiebruck seine eigene Angelegenheit . Doch
sollte sie ihm später noch früh genug blitzhaft vor
Augen geführt werden . Westpfahl goß zuerst einmal
den Wein ein . In der Tat , das war schon eine Sach «,
die des Trinkens wert erschien . Tiebruck fühlte ein
großes Wohlbehagen bei diesem Glase Wein ; er be¬
goß damit heimlich seine Verlobung . Doch Westpfahl
hatte noch nicht ausgeredet.

„Und wenn man sich überlegt , daß nur eine Frau
zu kommen braucht , ln die man sich Hals über Kopf
verliebt —“

„Ich hoffe doch nicht , Herr Geheimrat —?“
scherzte Tiebruck.

Westpfahl lachte herzlich . „Ach nein , über die
Jahre ist man nun endgültig hinaus . Aber der
Junge , der Junge —“

„Ah , er hat sich verlobt ?! Daher die plötzliche
Tüchtigkeit .“

Westpfahl schaukelte respektlos den Wein in
seinem Glase , sein Mund schmunzelte wissend und
zufrieden.

„Verlobt nicht gerade . Kann mir aber kaum
denken , daß das Mädel nein sagen wird . Ist doch ein
hübscher Bursche , der Erwin , finden Sie nicht , Tie¬
bruck ? Forsch , sportlich , blendend gewachsen . und
nun noch tüchtir Er bekommt auch die richtige
Frau : ebenso forsch , aber ein bissei anders , ernst
und klug ; die wird ihn schon oben halten .“

„Darf man fragen , wer der Erwählte ist ?“ fragte
Tiebruck , eigentlich nicht aus Neugier , nur aus höf¬
lichem Interesse an den Mitteilungen des Geheimrats.

(Fortsetzung folgt)
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Bittere Lehren und ganz Mare Parolen
Was der Feind nicht wollte — Wir reichen uns nur noch fester die Hände

Als in der Vergangenheit viele Wiesbadener durch
die Feindeinwirkungea obdachlos wurden und um¬
quartiert werden mußten , da erreichten die zu- '
ständigen Stellen immer wieder Klagen der Eva¬
kuierten darüber , daß einzelne Quartierwirte wenig
Verständnis für die Notlage der Bombengeschädigten
zeigen würden . Es ist auch unbestrittene Tatsache,
daß es oft gerade jene waren , die ein hartes Herz
zeigten , denen ein freundliches Lebensschicksal
schöne Häuser und geräumige Wohnungen beschert
hatte . Eine Störung ihres friedensmäßigen Daseins
durch die Anwesenheit „Fremder “ schien ihnen die
ungerechteste Zumutung zu bedeuten , die es über¬
haupt zu ersinnen gab.

Von manchem dieser einst Zeitfremden ist aus
den jüngsten Ereignissen eine bittere Lehre zu ziehen
gewesen . Im Bruchteil einer Sekunde erreichte sie
das gleiche Schicksal wie es vordem ihren Quartier¬
gästen beschieden wurde . Nun standen Sie auch ur¬
plötzlich vor dem Nichts , waren auch sie auf die
Hilfe des Nachbarn und Nächsten angewiesen . Jetzt
begriffen sie das Leid und die Not der Anderen
und fühlten sie am eigenen Leib und in der eigenen
Seele , daß der eine allein nichts bedeutet , wenn ihn
die Gemeinschaft nicht in Liebe und Fürsorge in sich
aufnimmt . Wie klar mag es ihnen geworden sein , daß
in solch bedrängter , ja verzweifelter Lage ein ein¬
ziges , bitteres Wort den letzten Glauben zerstören
kann , eine einzige , gute Handlung aber viel Kummer
zu verwischen vermag.

Nun sind sie unter uns in der großen Familie
derer , denen jüdischer Haß und plutokratische
Niedertracht das raubten , was ihnen lieb und wert
war . Sie haben es erlebt , daß dieser hemmungslose
Feind keinen Unterschied macht zwischen dem weit-
zügig bebauten Villenviertel draußen oder dem
dichtbewohnten Block der Wohnhäuser im Stadt-
innern . Ihm ist das bescheidene Heim des deutschen
Arbeiters so viel oder so wenig wert wie der stolze
Bau des Generaldirektors.

Das aber sei die zweite Lehre : Weil er uns alle
vernichten will , soll er uns alle  auf dem Plan
finden . Nicht einer vermag diesem Kriege und seinen
Auswirkungen ein Schnippchen zu schlagen . Jeder
hat seinen Anteil « n unserem Befreiungskampf . Es

kommt nur darauf an , wie er ihn leistet . Kopf¬
hängerei , Resignation und Mutlosigkeit sind
schlechte Lebensgefährten in diesen entscheidungs¬
schweren Tagen . Wenn sich aber zu dem Bewußtsein,
daß diese Zeit bis zur Wendung der Dinge durch¬
gestanden werden muß , die Zuversicht , der Glaube
und der Wille zur Beharrlichkeit gesellen , dann geht
alles klar.

Der lügt , der nicht zugibt , daß ihm dieser ganze
Krieg „zum Halse heraushängt !“ Aber ein Verräter
an unseren Gefallenen ist der , dem es einfällt
schwach zu werden im Widerstand . Was über uns
Wiesbadener nach bald sechs Jahren Krieg ge¬
kommen ist , das erdulden die Frauen und Männer
an der Ruhr schon lange , ohne in den Knien weich
geworden zu sein , das haben viele deutsche Städte
bereits vor uns durchduldet , als wir noch wie im
tiefsten Frieden lebten.

Die nahe Westfront , die rote Flut im Osten , der
barbarische Terror aus der Luft sind gewiß Dinge,
die uns ernste Sorgen bereiten . Wir wollen sie auch
nicht beiseiteschieben mit dem bequemen Wort : „Der
Führer wird es schon machen !“ Denn was sollten
sein Genie und sein Wille , seine Tatkraft und sein
Planen vollbringen ohne uns ? Ohne unseren Glau¬
ben an ihn und unsere Treue zu ihm?

So fühlen wir uns alle Verantwortlich für die
kommenden Wochen der Entscheidungen . Unser
Wiesbaden , im Sturm der kriegerischen Ereignisse
zur Frontstadt geworden , wird sich , so sehr es auch
getroffen ist , tapfer erweisen wie die anderen Städte
im Gau und im Reich . Das wird um so leichter sein , je
enger wir Tuchfühlung nehmen und je unlösbarer
sich unsere Gemeinschaft zusammer .senließt . Die in
unseren Reihen entstandene Not ĥat , ganz im Gegen¬
satz zur Absicht des Feindes , alle Hände ineinander-
gefügt zu dem Gelöbnis auf die Fahne des Sieges.

Die toten Heiden aus unserer Stadt sollen ruhig
schlafen dürfen . Ihre tapfer kämpfenden Kameraden
an allen Fronten aber mögen wissen , daß die Heimat
sich nicht von ihnen beschämen lassen will an Hin¬
gabe und Opferbereitschaft . Sie will ihnen am Tage
des durch Not und Tod hindurch erkämpften
Triumphes anständig und sauber in die Augen sehen
können . kre.

Aufruf LUM Volksaufgebot SM Sonntag, M. Februar 194S
beiIn Abänderung der bisher ergangenen Dienstbefehle wird angeordnet:

1. Die Angehörigen des Volkssturmes des 1. Aufgebotes treten um 7 Uhr
ihren bisherigen  Formationen auf den Appellplätzen an.

2. Alle übrigen männlichen Volksgenossen von 17—60 Jahren treten um i.oQ  Uhr
mit Schaufeln und Hacken zu Aufräumungsarbeiten vor ihren Wohnortsgrup¬
pen  an.

Taschenverpflegung ist mitzubringen. Der Einsatz dauert bis 16 Uhr.
Jeder männliche Deutsche der oben angegebenen Altersklassen ist verpflichtet,

dem Aufruf Folge zu leisten.
Wiesbaden,  den 16. Februar 1945 L a m p a s ,

Hauptabschnittsleiterder NSDAP.

Wärmestuben an den Tredi-Straßen
Die große Rückführung der Frauen und Kinder aus dem Osten

Die große Rückführungsaktion von Frauen und
Kindern aus den vom Bolschewismus bedrohten
Ostgebieten stellt sich als ein gewaltiges Werk der
Volksgemeinschaft der Tat dar . Wie wir an zustän¬
diger Stelle erfahren , ist es gelungen , in knapp 14
Tagen , trotz jahreszeitlicher und kriegsmäßiger
Schwierigkeiten eine Miliionenzahl Rückzuführender
in die Sicherheit zu geleiten . Neben der NSV . waren
es besonders die NS .-Frauenschaft , die Hitler -Jugend,
der BDM., die Reichsbahn und das Reichsernährungs¬
ministerium , die sich im Aufträge von Partei und
Staat hier aktiv einsetzten . Entgegen manchem un¬
sinnigen Gerücht brauchte man weder planlos noch
überstürzt zu handeln . Ostpreußen z. B. hatte vor¬
sorglich seine Ostkreise schon im Sommer des ver¬
gangenen Jahres geräumt . Bis zum 23. Januar ist
die Rückführung von hier aus sogar mit fahrplan¬
mäßigen Zügen erfolgt.

Auch die übrigen östlichen Grenzbezirke hatten
sich eine etwa erforderlich werdende Rückführung
rechtzeitig überlegt . Als dann die kriegerischen Er¬
eignisse zu sehr schnellem Handeln , zwangen , wur¬
den sofort alle nur denkbaren Beförderungsmittel
und Hilfsmöglichkeiten in den Dienst des umfangrei¬

chen Ost -West -Trecks gestellt . Wenn gelegentlich
Verstopfungen auf der Eisenbahn eintraten , die zu
Verzögerungen führten , so ergab sich das aus der
dringenden Notwendigkeit , die Strecken auch für die
Wehrmacht freizumachen , so wie es die Kampflage
im Augenblick verlangte.

Im übrigen wurden auch Autobusse , Lastkraft¬
wagen und Fuhrwerke aller Art herangezogen und
daraus umfangreiche Tracks , teilweise sogar Fuß-
Trecks , zusamipengesteilt . Jeder Treck hatte seinen
Führer , der die zu passierenden Straßen und Ziele
kannte . Die NSV . wandte bei der Versorgung unter¬
wegs ihr besonderes Augenmerk den werdenden
Müttern , Säuglingen und Kleinkindern zu. Vor allem
für sie entstanden an den Treck -Straßen Wärme¬
stuben . Auch Krankenstuben wurden errichtet . Wer¬
dende Mütter wurden weitgehend aus den Trecks
heraus vorweg in geeignete Heime gebracht . Jeder
erreichbare Backofen an den Wanderstraßen wurde
zum Brotebacken eingesetzt , während das Zubrot
meist mitgeführt wurde . Es wurde aber außerdem
auch Verpflegung vorgeschoben . So haben die
Reichshauptstadt und der Gau Brandenburg z. B.
den Flüchtlingen Verpflegung , Aerzte , Schwestern
und Medikamente entgegengesandt.

Nur echte Zigarettenpapiere
Zigaretten ohne Papier gibt es nicht . . Das Papier

ist die notwendige „Rinde “ des Glimmstengels : Das
Mark , in unserem Falle also der Tabak allein , hält
nicht zusammen . Aber nicht jedes Papier ist Ziga¬
rettenpapier . Zwischen einem der deutschen hoch¬
wertigen Zigarettenpapiere und einem „Seiden¬
papier “, einem Sehreibmaschinen -Durchschlag-
papier oder gar dem Lokalblatt ist ein himmelwei¬
ter Unter ' -hied , und zwar nicht nur im Geschmack,
sondern r h in der Wirkung auf die Gesundheit
des Rauchenden.

Es ist bekannt , daß nicht das Nikotin allein die
Gesundheit des Rauchers gefährdet , sondern daß
Verbrennungsprodukte anderer Art häufig viel
schädlicher sind , wie vor allem die Teere und ihre
Abkömmlinge . Man sollte also möglichst keine an¬
deren als echte Zigarettenpapiere verwenden . Die
Unvorsichtigkeit , jedes beliebige weiche und dünne
Papier zu benutzen , wird oft teuer bezahlt.

Wer eine , nur mit der Mundfeuchtigkeit zusam¬
mengehaltene Zigarette rauchen will ) muß sich da¬
bei auch sehr beeilen . Eile aber ist nicht nur der
Feind des Genusses , Eile ist ebenso wie das falsche
Papier ein Feind der Gesundheit des Rauchers.
Noch schlimmer wird es , wenn ein beliebiger Kleb¬
stoff verwendet wird , um eine Zigarette zu kleben.
Brauchbar ist nur Traganth , eventuell noch Gluto-
iix und Dekalin . Stärkekleister ist bereits möglichst
zu vermeiden . Dieser Rat gilt denen , die mit
schlecht oder gar nicht gummierten Zigarettenpapie¬
ren herumdoktern , wie sie zuweilen aus alten deut¬
schen oder ausländischen Beständen auftauchen.
Hat man aber kein eigentliches Zigarettenpapier zur
Hand , so ist es empfehlenswert , lieber eine Pfeife
als ein Aushilfspapier zu benutzen . M. H.

Sachentschädigungsanspruchabtretbar
In seinem Beschluß vom 25. AugustT 1944 tritt der

Präsident des Reichskriegsschädenamtes der Auf¬
fassung entgegen , die Veräußerung zerstörter Grund¬
stücke unter Abtretung der Entschädigungsansprüche
sei in der Regel nur zulässig , wenn dem Geschä¬
digten selbst die Entschädigung gemäß § 9 der
KsschVO . alsbald ausgezahlt werden dürfte . In dem
Bescheid wird ausgeführt , daß es nicht von entschei¬
dender Bedeutung sei , wem der Entschädigungs¬
anspruch zustehe , als daß die Entschädigung grund¬
sätzlich nicht ihrem eigentlichen Zwecke , der Wie¬
derherstellung der beschädigten Sache zu dienen,
entfremdet würde . Bei der Veräußerung des zer¬
störten Grundstückes unter Abtretung der Sach-
entschädigungs -ansprüche würde aber gerade vermie¬
den , daß die Entschädigung für andere Zwecke als
für die Wiederherstellung des zerstörten Grund¬
besitzes verwendet würde . Im übrigen erhalte der
Verkäufer in Gestalt des Kaufpreises lediglich das,
was er erhalten würde , wenn er das Grundstück in
unbeschädigtem Zustande veräußert hätte.

Den Anträgen auf Genehmigung der Anspruchs¬
abtretung werden die Feststellungsbehörden daher
im allgemeinen stattgeben , jedenfalls dann , wenn der
Veräußerer des Grundstückes das darin angelegte
Kapital für andere wirtschaftlich anzuerkennende
Zwecke braucht.

Lebcnsmittclkartenausgabe
Die bei der v ' wöchentlichen Lebensmittelkarten¬

ausgabe in Wiccuuden -Alt mitwirkenden ehrenamt¬
lichen Helfer müssen sich zur Ermittlung ihrer der¬
zeitigen Anschrift im Rathaus melden . Das Nähere
bitten wir aus der heutigen Bekanntmachung zu
ersehen.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde Uffz.

Paul Wittich , Wiesbaden , Loreleiring 2, ausgezeich¬
net.

Tödlicher Verkehrsunfall . Anfang Dezember v. J.
ereignete sich am Kaiser -Friedrich -Ring ein Ver¬
kehrsunfall . Ein Mann , der einen Handwagen
drückte , wurde von einem Kraftwagen angefahren
und zog sich hierbei einen Schenkelbruch zu, der
seine Ueberführung nach dem Krankenhaus notwen¬
dig machte . Zu dieser Verletzung kam Lungenent¬
zündung , die zum Tode des Verletzten führte . Die
Fahrerin und ihre Begleiterin hatten sich wegen
fahrlässiger Tötung und Uebertretung vor dem Amts¬
richter zu verantworten . Es ergab sich : Die Fahrerin
des Wagens fühlte sich plötzlich nicht wohl und
überließ aus diesem Grunde ihrer Begleiterin , von
der sie wußte , daß sie fahren konnte , das Steuer,
ohne sich davon zu überzeugen , ob dieselbe auch
einen Führerschein besaß . Dieser fehlte . Die leicht¬
fertige Begleiterin erhielt wegen fahrlässiger Tötung
und Führens eines Wagens ohne Führerschein eine
Gefängnisstrafe von drei Monaten . Die eigentliche
Fahrerin erhielt , da sie sich nicht davon überzeugt
hatte , daß die Begleiterin einen Führerschein besaß,
eine Geldstrafe von 100 RM.

Oer Fremd des Deutsditums
Am 19. Februar wird Sven Hedin , der weltberühmte Forscher , 89 Jahre alt

Herta kam von einem Gang zur Apotheke un¬
erwartet schnell zurück . Die Mutter staunte : „Das
ging aber fix . Tja . . ." — das Staunen wechselte
die Richtung — . . . . . wo hast du denn das Ein¬
reibemittel , Herta ?“

„Gibt es nur , wenn ich eine alte Medizinflasche
bringe , sagt der Apotheker “, erklärte die Töchter.

Die Mutter stemmte die Fäuste über die Hüften.
„Sieh mal an ! Also auch die Apotheker haben den
Flaschenfimmel bekommen . So etwas von Ungefäl¬
ligkeit ! Soll ich mir die Flasche aus den Rippen
schneiden ? Warte mal . . — sie sah nach ihrem
Mantel — „ich geh selber zur Apotheke . Dem
Mann werde ich seine komische Flaschenidee auch
ohne Einreibemittel unter die Nase reiben .“

„Nur keine falschen Flaschenschlüsse , Mutter !“
warnte die Tochter lachend . „Ungefällig ist der
Apotheker nicht . Was soll er machen , wenn er
kaum noch Arzneiflaschen zugeteilt erhält ? Auch
die Flaschenfabriken haben heute vordringliche Ar¬
beiten für den Kriegsbedarf zu leisten .“

„Und mein Ischias ? Soll ich mich mit Luft ein¬
reiben ?“ fragte die Mutter erregt.

„Schön wär 's , wenn es hülfe “, meinte Herta
scherzend . „Aber lassen wir zunächst einmal frische
Luft in unsere Hausapotheke .“ Sie öffnete die Tür
des Schränkchens , griff ins medizinduftende Durch¬
einander und brachte ein Fläschchen nach dem an¬
dern zum Vorschein , große und kleine , weiße und
braune , halbvolle und völlig inhaltlose , bis eine be¬
rückende und erdrückende Flaschenauswahl auf
dem Tisch stand.

„Bitte , Mutter , so sieht es allgemein in den Medi¬
zinschränkchen der Haushaltungen aus , Flaschen,
nichts als Flaschen !' Wenn sie der Apotheker
gründlich reinigt , erfüllen sie ihren Zweck genau
wie fabrikneue Flaschen . Also ? Jeder sollte sich,
bevor er dem Apotheker böse ist , erst einmal seine
eigene Flaschenrumpelkammer unter die Nase rei¬
ben , dann gibt , es wegen der Flaschen keine Rei¬
bereien !“ Zinn.

Beschränkung der Rechtsmittel
Uebsr die weiteren Einschränkungen der Rechts¬

mittel und die Vereinfachung des Rechtsmittelver¬
fahrens wie sie aus Gründen der Kriegsregelung un¬
seres Rechtslebens geboten waren , wird vom
Reichsjustizministerium mitgeteilt:

Während bisher nur die Berufung auf die Be¬
schwerde des Angeklagten , Privatklägers und Ne¬
benklägers von einer besonderen Zulassung ab¬
hängig gemacht war , ist diese Rechtsmittelbeschrän¬
kung jetzt auch auf die Revision ausgedehnt wor¬
den . Wie bisher ist die Zulassung zu erteilen , wenn
ihre Versagung unbillig wäre . Eine weitere Be¬
schränkung der Rechtsmittel liegt darin , daß nun¬
mehr über alle Fälle der Zulassung eines Rechts¬
mittels der Vorsitzer desjenigen Gerichts ent¬
scheidet , das die angefochtene Entscheidung er¬
lassen hat . Hierzu zählt auch der Amtsrichter.
Gleichzeitig wurde für das Strafvollstreckungsver¬
fahren das bisherige Nebeneinander von gericht¬
lichen Entscheidungen und Maßnahmen der Straf¬
vollstreckungsbehörde eingeschränkt.

Angesichts dieses weitgehenden Kriegsstops bei
allen Rechtsmitteln hat , wie aus dem Reichsjustiz¬
ministerium hinzugefügt . wird , der Staatsanwalt
mehr denn je von Amts wegen darüber zu wachen,
daß Urteile , die den Angeklagten zu Unrecht be¬
lasten , im Wege des außerordentlichen Rechtsbe¬
helfs abgeändert oder beseitigt werden.

Appell an die Landjugend
Die Reichsjugendberufswartin des Reichsnähr¬

standes , Hauptmädelführerin Herbold , richtet in der
NS .-Landpost einen Appell an die Landjugend , in
diesem Jahre alle Kräfte für die Erzeugungsschlacht
einzusetzen . Wenn in wenigen Wochen die Früh¬
jahrsarbeiter . beginnen , müßten die Mädel gut vor¬
bereitet sein , in selbstverständlicher Nachbarschafts¬
hilfe auf allen Höfen zuzufassen , wo es nötig ist.
Der Antrieb müsse vor allem von der BDM.-Führerin
und der Ortsjugendberufswartin ausgehen , die sich
für alles was in ihrem Dorf vorgeht , mitverantwort¬
lich fühlen müßte . Das gelte um so mehr , wenn
Flüchtlinge aufgenommen wurden . Es müsse alles
getan werden , damit diese sich wohlfühlen und eine
Heimat finden . Die Jungen und Mädel aus den Rück¬
führungsgebieten sollten außerdem wissen , daß sie
auch hier eine Hitler -Jugend finden und daß sie mit
zum Arbeitsring gehören.

Wann müssen wir verdunkeln:
17. Februar von 17.16 bis 7.11 Uhr
1». Februar von 17.17 bis 7.C9 Uhr

„Es ist wohl so, wenn man alt wird , fühlt man
sich am wohisten unter seinen Erinnerungen “ ; wenn
Sven Hedin , der große schwedische Weltreisende und
Forscher , zufällig an seinem 80. Geburtstag an diese
Worte denken sollte , so wird ihm einfallen , daß er
sie in einem Brief nach Hause in Maralbaschi vor
der Expedition durch Asiens Wüsten und über den
Pamir geschrieben hat . Erinnerungen . . . er wird sie
tausendfach auffrischen können , denn er hat das
eben zutiefst erlebt : als Abenteuer , als Aufgabe , als
Pflicht , als Opfer , als Krönung wie als Leid und
Prüfung . Als eine der verehrungswürdigsten Gestal¬
ten unseres Zeitalters steht er vor uns . Wir können
ihn einen Jünger der deutschen Wissenschaft nennen,
denn aus dem Geist und den Ideen seines von ihm
begeistert verehrten Lehrers , des deutschen China¬
forschers von Richthofen kam , ja strömte ihm der
Entschluß , das unbekannte Asien zu erforschen und
vor allem den Oberlauf der großen indochinesischen
Flüsse und das System unbekannter , innerasiatischer
Gebirgszüge zu entdecken . Wenn wir heute Haupt¬
stationen seiner Entdeckungsfahrten nennen , so kom¬
men wir uns vor wie nüchterne Chronisten ; das blü¬
hende , bunte , gefährliche , maßlose Leben seiner ge¬
waltigen  Forschungsarbeit mit all ihren Höhen und
Tiefen glänzt und schimmert wie ein wilder Garten
in seinen Büchern , den Werken „Durch Asiens Wü¬
sten “ und „Im Herzen von Asien “, „Transhimalaja “,
„Auf großer Fahrt “, „Rätsel der Gobi “. Wer sich in
sie vertieft , wird einige der anregendsten Kapitel aus
der ”Geschichte unseres Planeten kennenlernen und
er wird in Hedin den Dichter gewaltiger Bewegungs¬
kräfte unserer Erde und den scharfen Beobachter
ihrer Dynamik lieben lernen . Das ganze , volle Leben
tut sich in diesen Schilderungen auf , auch der kleine
Alltag fehlt nicht , und auf derselben Briefseite , wo
er den Entschluß festlegt , den Kara -kul und andere
Gebiete von Ost -Pamir zu erforschen und kartogra¬
phisch aufzunehmen , steht als heitere Arabeske die

Mitteilung nach Hause , daß er in Kaschgar Sahne
eimerweise esse („wie ihr sie euch nie habt träumen
lassen “) und daß er ein Mittagessen von 20 Gerichten
Länge bei einem chinesischen Beamten verzehrt habe.
So groß wie die Aufgaben und der Rahmen seines
Könnens ist auch sein Charakter . „Ich bin nur ein
Wüstenwanderer “, sagte er von sich , „als mein Le¬
bensziel habe ich mir gesetzt , das Wissen von dem
größten unserer Erdteile zu erweitern . Will man et¬
was erringen , dann muß man auch bereit sein , etwas
zu opfern — der Grundsatz , dem ich gefolgt bin “ —
mit solchem Entschluß hat er die schier endlosen
Strapazen ertragen , die mit seinen Expeditionen ver¬
bunden waren , die großen Lebensgefahren über¬
wunden , denen er oft mit knapper Not entging , und
schließlich die Welt von der Grüße und Bedeutung
seiner Entdeckungen überzeugt . „Forscher wie Sie
sind selten “, diese Anerkennung seines Lehrers
Richthofen hat ihn mehr erfreut als manche Lobreden.
An solchen hat es ihm nicht gefehlt , aber wenn man
den Menschen Hedin recht kennenlernen will , muß
man die offiziellen Tönungen der großen Anerken¬
nung nicht zu hoch schätzen ; man sollte vielmehr
lesen , wie er an eine Gönnerin in Schweden , die
seine erste Expedition in A"!ens Wüsten finanziell
unterstützt hat , seinen Dank von Kaschgar aus
schrieb und wie er mit wenigen Worten das Bild
seines deutschen Verlegers Brockhaus zeichnete , als
dieser gestorben war : „Nun wird kein Brief von Al¬
bert Brockhaus mehr meinen Tisch zieren ! Ich werde
die treuen Grüße unsagbar vermissen . Sie erweckten
immer Freude und Hoffnungen ; sie waren ermuti¬
gend , unterhaltend und voller Humor . Aus ihnen
sprach eine Persönlichkeit , ein Charakter , ein Ide¬
alist , ein Denker , ein Gelehrter , aus ihnen sprach vor
allem der beste , der edelste von meinen Freunden.
Das Leben erscheint mir einsamer ohne ihn . Bis zur
letzten Stunde meines Lebens werde ich mit unend¬
licher Dankbarkeit sein Bild bewahren “.

Dies Urteil ist kennzeichnend für sein inneres Ver¬
hältnis zu Deutschland überhaupt . Er hat aus sei¬
ner Freundschaft für die Heimat Goethes , Schillers
und Beethovens nie ein Hehl gemacht . In Frank¬
reich , England und Rußland , wo man seine Ver¬
dienste überschwenglich gefeiert hatte , war dies auch
als wohlbegründete Selbstverständlichkeit betrachtet
worden , bis 1914 der Weltkrieg ausbrach und Sven
Hedin in Berlin anregte , er wolle die Westfront be¬
suchen . Er sah sie und auch die deutsche Ostfront.
Von seinem Buch aber , „Ein Volk in Waffen “, das
er über Deutschland schrieb , urteilte der dänische
Dichter Gjcllerup : „Als der Weltkrieg ausbrach , als
Deutschland den gewaltigsten Kampf mit einer Reihe
von Siegen begann . . . ., da , saß in Stockholm ein
Mann , der das Herz auf dem rechten Fleck hatte.
Hedins Buch ist klassisch “. Die großen Momente des
Werkes wirken gerade heute wieder mit ungebroche¬
ner Kraft : es sind jene Seiten und Darlegungen , die
Deutschlands Lebensrecht verteidigen und seine Be¬
deutung als altes Kulturland , Rückgrat und schöpfe¬
rische Mitte Europas schildern . Ehrungen , die Hedin
in England , Frankreich und Rußland verliehen wor¬
den waren , wurden ihm nun wieder entzogen ; ein
haßvoller Gesang der Agitation entzog ihm alle Sym¬
pathien , die ihm aus ' sachlichen und auch sehr oft
aus freundschaftlichen Motiven entgegengebracht
worden waren . Das alles konnte den großen Forscher
nicht veranlassen , seine Haltung oder gar seine gei¬
stigen Einsichten zu ändern . Er war und blieb der
Freund des Deutschtums , aus Ueberzeugung , aus Mut
und aus geschichtlicher Klarheit des Wissens . Der
feindlichen Greuelpropaganda des Ersten Weltkrieges
hielt er seine Behauptung entgegen , daß die Deut¬
schen „Träger höchster Kultur “ seien , und wie er
sich auf seinen Expeditionen vor nichts gefürchtet
hatte , so bangte ihm auch jetzt n ĉht vor der üblen
Nachrede , die sich , lumpig , klein , niedrig und
schmutzig , ein Dunst des HasSes , der Niedertracht
und der Unverschämtheit , an ihn hing und sich nicht
entblödete , den großen Mann mit ihren eigenen klei¬
nen Maßstäben zu messen und sich dabei unsterblich
lächerlich zu machen . Sven Hedin ist seinem Glau¬
ben an Deutschland bis zum heutigen Tage treu ge¬

blieben , und das Wort stammt von ihm , daß „das
Großdeutschland der Zukunft ein Bürge für den
Weltfrieden und für die Stärkung und Erhaltung der
abendländischen Kultur wird und bleibt .“

Seine Leistungen als Forscher und Gelehrter ste¬
hen bereits so hoch , daß es vermessen wäre , das
Urteil über ihn , dem die Geschichte zugestimmt hat,
auf irgendeine Weise einschränken zu wollen . Es
war ein Franzose , der ihm sagte , seine Person und
sein Werk gehörten der ganzen Menschheit , es war
ein Engländer , der ihm in Kalkutta versicherte,
etwas Derartiges wie seine Karten Asiens sei noch
nie ausgeführt worden , und solche Meinungen kamen
von Menschen , deren Geist noch nicht von politischer
Leidenschaft getrübt war . Sven Hedin mag heute,
nach langer Fahrt , als 80jähriger , über all diese
menschlichen Torheiten lächeln . Er wird vielleicht
dasselbe denken , was er in Rawalpindi nach seiner
Reise durch Indien an seinen Onkel Appe geschrie¬
ben hat : „Dieses ewige Abreisen und Abschiedneh¬
men breitet einen Schleier der Wehmut über eine
sonst so frohe und angenehme Lebensreise . Aber
nenne mir ein Glück , das ewig ist . . . .“

Dr . W. Hendel

Vom Wald und Holz . Zu den lebenswichtigen Gütern,
zum Reichtum eines Volkes gehört sein Waldbesitz . Ein
Kulturfilm , dessen Schöpfer sich die Aufgabe stellt,
dieses Themengebiet dem weiten Kreis des Filmtheater-
Publikums zu erschließen , behandelt also eine der wich¬
tigsten Daseinsgrundlagen eines Volkes . Die Bedeutung
der Forstwirtschaft wird in diesem Film von vielen Ge¬
sichtspunkten aus behandelt , insbesondere wird gezeigt,
welch wichtige Rolle das Holz als Rohstoff lm Kriege
einnimmt . Gustav -Mai -Rodegg , der sich schon oft als
Kulturfllmgestalter auf ähnlichem Themengebiet be¬
währt hat , schrieb das Manuskript dieses Films , dessen
Regie er auch führt . An der Kamera steht Willy Bloch.

Hedwig Wangel , die hervorragende Charakterdarstel¬
lerin , wirkt in drei Filmwerken der neuen Spielzeit mit.
Sie spielt in den Berlin -Filmen „Das alte Lied “ und „Ich
glaube an Dich “ — beide nach Motiven von Theodor
Fontane — einmal die Mutter Dörr und das andere Mal
die Mutter Möhring . Ferner hat sie eine Hauptrolle ln
dem Via Farbfilm „Der Puppenspieler “ übernommen.
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«eil Unsere Riitse lstf .e
Silbern-Sinai

Aus der Arbeit der Partei in den vergangenen Tagen — Eine chronistische Feststellung
Es ist in den ersten Morgenstunden des 3. Fe¬

bruar. Gierig lodern die Flammen aus unserer ge¬
quälten Stadt zum schweigenden Himmel, zerstört
ihre vernichtende Glut den prächtigen, großen Kur¬
haussaal, der auf der Welt sein Gegenstück suchte.
Im Feuer der Brand- und Phosphorbomben zer¬
fallen die Badehäuser, die Einrichtungen der Laza¬
rette und Krankenanstalten, die Ausstattungen un¬
serer Theater und Kureinrichtungen, die Villen und
Wohnhäuserfriedlicher Menschen. Irgendwo in der
Ferne sind die Mordbomber der Luftgangster ver¬
schwunden, nachdem sie Not und Sorge, Trauer und
Kummer in tausendfältiger Form über Wiesbaden
gebracht haben.

Mit dem ersten Anzeichen dieses Terrorangriffes
aber und zugleich mit den hochflackernden Brän¬
den sprang überall die Abwehr auf. Wir haben
schon von Einzelbeispielen berichtet, die schilderten,
wie im Bombenhagel des Angriffs beherzte Frauen
und Männer ihre Pflicht erfüllten, jung und alt sich
dem Wüten der Katastrophe entgegenstemmten.
Ueber allem und allen aber stand in den hinter uns
liegenden schweren Stunden und Tagen die Partei
mit all ihren Gliederungen, Formationen und Or¬
ganisationen.

Knapp und klar, so wie es die Art des deutschen
Frontsoldaten und nationalsozialistischen Hoheits¬
trägers ist, erteilte in seiner gleichfalls vom Terror
verwüsteten Befehlsstelle der Kreisleiter  seine
Anweisungen. In rasender Fahrt waren aus der
Gauhauptstadtim Bombenkrieg erfahrene Politische
Leiter der Politischen Staffel nach Wiesbaden*ge-
komen, um ihren hiesigen Kameraden Unterstützung
und Rat zu leihen. Unablässig liefen bei dem
Kreisleiter die Meldungen aus den einzelnen Orts¬
gruppen ein, immer schwerer wurde die Last der
Verantwortung, die sich auf seine Schultern legte.
Aber mit der Härte des hereingebrochenen Schick¬
sals wuchs auch der fanatische Wille, es zu mei¬
stern. Alle Mitglieder des Kreisstabes waren in kür¬
zester Frist zur Stelle, überall sah man den Kreis¬
stabsamtsleiter, der gemäß den ergehenden Wei¬
sungen in unerschütterlicher Ruhe den Einsatz
regelte.

Der Gauamtsleiter der  NSV. war in über¬
raschend kurzer Zeit erschienen, um den überört-

einfaoh nicht zu .vermeidender Pannen, sich den
Dank aller verdient hat. Was die NSV. in unsagbar
schweren Stunden geleistet und hingegeben hat an
dem Einsatz einzelner bis zur Mobilisation des
„Hilfszuges Hermann Gering", vom belegten Brot
für die Bergungskräftebis zum warmen Mittagessen
für die betroffene Bevölkerung, das werden Zahlen
beweisen, wenn die Stunde gekommen ist. Anerken¬
nung in besonderem Maße verdient die Abteilung
„Mutter und  Kind ", die bei der Betreuung
unserer Säuglinge und werdenden Mütter Vorbild¬
liches. geleistet hat.

Als Feindagenten die vorübergehende Unter¬
brechung der üblichen Nachrichtenmittel dazu aus¬
nutzen wollten, Verwirrung durch das Ausstreuen
toller Gerüchte hervorzurufen, trat ihnen durch ge¬
eignete Maßnahmen, wia Extrablätter, Sonderaus¬
gaben der Zeitungen und Verbreitung der Wehr¬
machtsberichte die „Presse und Propa¬
ganda“  der Kreisleitung sofort energisch und er¬
folgreich entgegen.

Wer vermag es gerecht zu würdigen, was in
den einzelnen Ortsgruppen,  denen die Be¬
treuung der Bombengeschädigten oblag, von den
Ortsgruppenleitern, Zeilenleitern und Blockleitern
geleistet worden ist? Von all den namenlosen
Parteigenossen und Parteigenossinnen? Bis zur Hin¬
gabe ihres Lebens haben sie sich, wie es ein auf¬
rechter Zellenleiter bewies, eingesetzt, um zu hel¬
fen und zu retten. Zum großen Teil selbst geschä¬
digt und um alles, gebracht, haben unsere Poli¬
tischen Leiter bis zur Erschöpfung ihre selbstver¬
ständliche Schuldigkeit getan, in der Stunde der
Gefahr und Not die besten Kameradenihres Volkes
zu sein.

Alles aber wäre doch nur Stückwerk gewesen
ohne die NS.-F r a u e ns c h a f t. Viele von ihnen
standen bis zu 48 Stunden ununterbrochen an den
Kochkesseln, umsorgten, während ihr eigenes Heim
ein Raub der Flammen wurde oder der Ertrag eines
arbeitsreichen Lebens von den Sprengbombenver¬
nichtet war, die vom Feindterror betroffenen, ob¬
dachlosen, hungernden Volksgenossen. Jede dieser
Frauen gab ein leuchtendes Beispiel der Pflicht¬
erfüllung und lieferte den Beweis dafür, daß keine

Not zu groß sein kann, um schließlich nicht doch.]
durchstandenzu werden, wenn Liebe und Kamerad¬
schaft ihr entgegentreten.

Daß auch das NSKK.  der ihm gestellten
Aufgaben mit allen Kräften Herr zu werden ver¬
suchte, ist selbstverständlich. Gewiß ging manches
über seine Kräfte, aber dank der Bereitschaft der
benachbarten Standarten machte es oft Unmög¬
liches möglich. Vom Standartenführer bis zum
letzten Mann, dem Kameraden auf der Schreib¬
stube bis zum Fahrer auf den Strecken draußen
wurde eine Gemeinschaf,i*lei*tung vollbracht, auf
die unser bewährtes NSK3K. stolz blicken kann.

Das gleiche, schöne Recht hat unsere unüber¬
treffliche  HJ . und mit ihr der  B D M. Ih-e
jungen Füße heben viele gefahrvollen Wege zurück¬
gelegt und ihre- jungen Hände so manche wertvolle
Hilfe geleistet. Zu Männern und Frauen wurde!!
in dieser Nacht nicht wenige unserer Jungen und
Mädchen. Ob sie als Melder durch die feu er"'üben¬
den Straßen eilten, bei der Betreuung der Ausge- 4
bombten und Verwundeten zu finden waren, der |
über alles Lob erhaben sich eirisetzendenFeuer - 5
schütz - und Luftschutzpolizei  halfen,?
Trümmer bei*eil er cumtcn oder in der Nachbar- 1
Schafts hi Ifs ihren Mann standen — sie übertrafen
sich gegenseitig. j

Nie wird eine Resel ohne Ausnahme sein und I
so mag es, was nur allzu menschlich ist, hier oder j
dort eine Niete gegeben haben. Daß sich aber an- S.
gestellt * eines unbarmherzig schweren Schicksals - 5
Schlages und gegenüber einer die Massen erfassen¬
den Not die Partei, so wie wir es schon schrieben |
als die liebende und sorgende Mutter des Volkes
erwiesen hat, das wurde uns allen sichtbar und he- |
wußt in jener Terrornacht und den ihr folgenden !
Tagen bis zum Augenblick. Sie will gewiß nichts
wissen von Dank oder Anerkennung, denn sie hat i
allein ihre Pflicht getan, Daß diese so schwere j
Pflicht ,aber erfüllt wurde in jener national- j
sozialistischen Form, die nur elf? „Dennoch“ kennt, j
das fcslzuste’len kann dem Chronisten nkmsnd ver¬
wehren und soll allein Zwe-k r Zeilen sein, i

kra.

aa — bell — eben — chlo — del — di — di — di —•
dp — drai — e — e— e — e— e — elf — el — en —■
eu — fei — feu — flam — for — gas — ge — gel —
gen — he — herd — hi — i — ib — il — in — in —
in — in — is — ka — kan — land — len — lin —
lu — ma — me — ment — mus — mi — na — na —
nau — ne — ne — net — ni — on — on — pi — re
— ri — ri — rid — se — se — sen — sen — si — si
— spie — stab — stein — stcr — sto — stru — ten
_ ti — ti — ti — ti — tiv — thik — tik — to — ton
— tu — türm — wa — zet —

Aus vorstehenden 83 Silben sind 31 Wörter zu
bilden, deren Anfangs- und Endbuchstaben, beide
von oben nach unten- gelesen, einen Lebenrspruch
e-geben. Die einzelnen Wörter haben folgende Be¬
deutung:

1. Taktinstrument, 2. Aufständischer, 3. Mauer¬
pflanze, 4. feines Werkzeug, 5. Süßspeise, 6. West¬
deutsche Stadt, 7. Chlorverbindung, 8. Landwirt¬
schaft! . Gerät, 9. letzter Sonntag vor der Fasten¬
zeit, 10. Auskunft, II. Schienenfahrzeug, 12. Wahr¬
zeichen von Paris, 33. Wirklichkeitsform, 14. Rein¬
gewicht der Ware, 15. Schalksnarr, 16. Sittenlehre,
17. Hirschart, 18. Sinnestäuschung, 19. Kochapparat,
20. Fabrikspeiseraum, 21. Schutzhülle, 22. Land in
Asien, 23. Schiffsfrachtraum, 24. Norwegischer
Dichter, 20. Schiffahrtskunde, 26. ital. Opernkomro-
nist, 27. Schmuck, 23. Nordmeerinsel, 29. linker Ne¬
benfluß des Rheines, 30. Vogel, 31. Gewebe.

(eh «* 1 Buchstabe)
Auflösung 4er Rätsel vom H./ll . Februar

■ K eusmorträtzel
Waagerecht:  1 Hagel, 4. Rum, 5. Lot, 7. Aue,

8. Bad, 9. Kai, 10. echt, 11. Sau, 32. rar, 13. Oskar.
Senkrecht:  2 . Amadeus, 3. Elektra, 4. Rebus,

6. Trier 12. Ra.
Silbenrätsel

1. Elbrus, 2. Iris, 2. Notbremse, 4. Elster, 5. Erika,
6. Hobel, 7. Romul us, 8. Lärche, 9. Irawadi, 10. Chi¬
nin, 11. Esche, 12. Guasch, 13. Rigoletto, 14. Oase,
15. Earlauf, 16. Hügel, 7. Etui, 18. Ibach, 19. Tabelle,
20. Insel, 21. Spandau, 22, Terrine, 23. Bumerang,
24. Fnoch« “ Eine ehrliche Grobheit ist besser als
eine höfliche Luegs.

Westerwälder Schnurre
liehen Einsatz der NSV.-Organisatio.nen zu regeln.
Unter Kontrolle des Kreisamtsleiters,  der , selbst
den Arm in der Binde tragend, Tage und Nächte
hindurch auf dem Posten stand, lief das große Hilfs¬
werk in unserer Stadt an, das, unbeschadet ein¬
zelner, angesichts des Ausmaßes der Zerstörung,

WAFFEN GEGEN KOFI LENKLAU:

SüX / [fort 'cuiroMUfO
Recht heiß muß es sein , dazu
eine scharfe Bürste und ein
Stückchen feinen Draht , drei
cusprobierte Mittel gegen
Kohlenklau . Wasser und Bürste
zum gründlichen Reinigen der
Gasbrenner , den Draht zum
Säubern der Düsenöffnung im
ßrennerkörper . Und dann
wieder : Klein gedreht , groß
gespart!

Seid esuff der Hu» und »refft ihn gut!

Sportnadiriditen
Fußball in Hessen -Nassau

Am Sonntag nur ein Spiel um die Punkto
Wie sich jetzt überblicken läßt , kann die hessen-

nassauische Fußballmeisterschaft am kommenden Sonn¬
tag wieder nur mit einem Spiel in der Staffel vier
gefördert werden . Hierbei treten sich auf dem Platz des
TV Griesheim die bisher allein ohne Verlustpunkt ge¬
bliebene SpVgg . Griesheim 02 und der Frankfurter Ge¬
hör losen -SV gegenüber . Die Gastgeber erstreben den
Staffelsieg und stehen dabei in scharfem Wettstreit mit
der augenblicklich führenden NSG Union/Sportfreunde
Frankfurt , die vor acht Tagen über den Gehörlosen -SV
6:0 gewann . In der Staffel drei dar hessen -nassauischen
Meisterschaftsrunde hat sich die Konkurrenz e !was ver¬
kleinert , da die Kriegsspielgemeinschaft zwischen dem
VfL Rödelheim und der RSG Rotweiß Frankfurt nichts
rechtes wurde . Spiele wurden von ihr nicht ausgetragen,
die kampflos verlorenen oder gewonnenen Punkte
müssen in der Wertung wieder abgestrichen werden.

Schon Radsport -Termine!
Mit der ihnen eigenen Zähigkeit setzten sich die

Radfahrer allen Ereignissen zum Trotz auch in diesem
"7nftBKK- - '

Der abl DoUter
Dar ahl B. galt bei den Bauern der ganzen Um¬

gehend als der gescheiteste Doktor weit und breit.
Aber er hatte seine Mucken. Nicht nur, daß er
für gewöhnlich recht grob war, er trank dann und
wann auch einen über den Du st, war denn sau-
grob und machte allerlei Dummheiten,

j An einem Abend hatte er sich wieder mal einen
Tüchtigen eingewickelt. Oq, wurde er gerufen, er
möchte mal nach dem Hannesse Hannes kommen,
der sei plötzlich krank geworden.

Er shefelte also los, kommt zu dem Patienten in
, die Stube und fragt: „Ha, wo is er denn?“ Er wird

an d-s Bett geführt, in dem der Kranke liegt und
stöhnt.

Als sich nun der Doktor niederbeugt, um den
Kranken zu untersuchen, verliert er das Gleichge¬
wicht und fällt mit dem einen Arm aufs Bett. Er
tastet aber, so liegend, mit der, andern Hand nach

. . dem Puls das Kranken. Dabei erwischt er seine
Stichflamme. Der Landwirt wurde -am Bein Schwer eigene Hand, fühlt und fühlt, schüttelt den Kopf
verletzt und mußte in ein KrankenhausübergeführtJund knurrt: „Dem Kerl fehlt gar nichts, der ist nur

Jahr weiterhin für eine Aufrechterhaltung des rad ?port-
lichen Lebens ein . Vorbehaltlich einer Möglichkeit dejr
Durchführung , die wieder im Zusammenwirken mit der
ITJ erfolgen wird , würden ln den einzelnen Bereichen
und Gauen schon zahlreiche Termine angesetzt.

Erdstöße im Rhein-Main-Gebiat. In den Letzten Ta¬
gen wurden in SüdwastdeutschLand bis in das Rhein-
Main-Gebiet hinein leichtere Erdbeben verspürt, die
ihren Ursprung in dem bekannten Erdbebengebiet der
Schwäbischen Alp haben. Es handelt sich debei
immer noch um sogenannte Nach1 auf erbeben der bei¬
den starken Beben vom 2. bis 23. Mai vergangenen
Jahres.

Durch feindlichen Ecnzinbehültcrschwer verletzt.
Ein Landwirt bemerkte auf dem Felde einen von
feindlichen Fliegern abgeworfenen Benzinbehälter, jjden er entfernen wollte. Als er denselben nur leicht i
berührte, explodierte dieser schon mit einer hohen i

Pranz Kaiplingcr sen ., 66 Jahre *;
V/ilhaImine Keipiirrgcr , gcb . Brühl,
61 Jahre ; Emma Kaiplinger , geb.
Kopp , verw . Meürer , 41 Jahre;
Ursula Kaiplingcr , 7Jahre . In tie¬
fer Trauer : Franz Kaiplinoor jr .,
Matrosonobergefr ., z. Z. Wehrrn .,
Maria Meurer und alle Angehö¬
rigen . Beisetzung : 23. Februar,
14 Uhr, auf dem Südfriedhof

Georg Schilp , Schuhmachern -,eist .,
am 2. Febr . 1945, kurz vor seinem
82. Geburtstag . Die trauernden
Hinterbliebenen : Luise Wohlmuth,
geb . Schilp , nebst Tochter und
allen Anverwandten . Wiesbaden,
Adlerstr . 39. den 16. Febr . 1945.
Beerdigung : 21 Febr ., 13.15 Uhr

Mathildo Scbeurcr , geb . 21. 9. 1886.
In tiefem Leid : Heien © Scheurer,
Nerobergstr . 7, z. Z. Stadt . Kran¬
kenanstalten . Beerdigung : Mon¬
tag , 19. Februar , 14.45 Uhr, Süd¬friedhof

Minna Besier , geb . Weber , 45 Jahre”
und Lieselotte Pc -ier im blühen¬
den Alter von 20 Jahren am 2. 2.
1945. In tiefer Trauer : Karl ßssier
u. Sohn Karlheinz , Riehlstraße 9.
Beerdigung : 19. Febr ., 13.15 Uhr,
Südfriedhof

Wilhelm Prosber , Angestellter , am
2. Februar im 48. Lebensjahre . Im
Namen aller Angehörigen : Wil¬
helm Presber und Margarethe
Presber , geb . Kröcfc, und Ge¬
schwister . Ramschied . Einäsche¬
rung fand in aller Stille statt

Walter Hern , 35 Jahre ; Erna Horn,
geb . Zimmermann , 34 Jahre : Ur¬
sula Horn, 5 Jahre am 2. Febr.
1945. In stiller Trauer . Hans Hof¬
mann und Frau Lisa, geb Horn,
und alle Angehörigen . Wiesb .,
Wilhelmstr . 22. Booroigungen am
23. Febr ., 14 Uhr, Ehrenfriedhof

Dora Gosscr , geb . Hammer , geb.
24. 10. 1272, ges * am 2. 2. 1945.
In tiefer Trauer : Liesal Götz , geb.
Gasser , München , Schubertstr . 1,
Dora Peucer , gcb . Gasser , Ber¬
gen (Obb .) und Angehörige . Bei¬
setzung fand in aller Stille statt

Elsbeth Siiüger , geb . am 28. Sept.
1906, am 2. Februar 1945. In tie¬
fer Trauer : Familie Wilh. Stillger
und Anverwandte . Wiesbaden,
Häfnergasse 16, 15. Febr . 1945.
Einäsch . findet in aller Stille statt

Therese Kleinhenz , geb . Hammer,
geb . 29. 12. 1863, am 2. Februar
1945. In tiefer Trauer - Gebrüder
Kleinhenz u Angehörige . Kirch-
gasse 35/37. Beisetzung fand in
aller Stille statt

Wi 'islm Werner sen ., 71 J. ; Marie
Werner , geb . Prädanus , 59 Jahre;
Wilhelm Werner jun ., 36 Jahre;
Emmy Werner , 46 Jahre , am 2. Fe¬
bruar . In stiller Trauer : Die An¬
verwandten . Wiesbaden , Karlstr.
Nr. 10 u. Adolfsallee 11. Trauer¬
feier : 21. Febr ., 8 Uhr, Südfriebh.

E.m:!5ö Meyer , geb . Braun , im Alter
von 47 Jahren . Wilhelm Mever u.
Angehörige . Beerdigung : 19. Fe¬
bruar , 13.15 Uhr, Südfriedhof

Mi'ini Jochuri , geb . FiII, geb . 1. 9.
1908; Kinder Werner , geb . 21. 3.
1957, und Horst , geb . 9. 3. 1939;
Johanctte kill, geb . Sauer , Mutter,
gab . 13. 12. 1883, am 2. Febr . 1945.
Tief betrauert von Franz Jochum,
San .-Uffz., z. Z. Urlaub , und alle
Angehörigen . Herderstr . 16. Be¬
erdigung : Montag , 19. Febr ., um
13.15 Uhr, Südfriedhof

Hedwig Diafonbach , Hausgehilfin , j/
aus D’ethbrdt , am 2. Febr . 1945. [
Werner Vogt , Wiesbaden , Fichte - '
str . 2, den 12. Febr . 1945. Beerdi - K
gung : 19. Febr ., 16 Uhr, Südfrdh.

Anna Hetze }, 32 Jahre - Marianno
Hetze !, 12 Jahre , Christel Hetze !,
11 Jahre : Heinz Hntsel , 2 Jahre,
am 2. Febr . 1945 Im Namen der
trauernden Hinterblieb . : Friedrich
Hetze !, Schütze , z. Z. im Felde,
Frau Seibel , verw . Hetze !, und
Angehörige . Wiesbaden , Wilhel - «{
minenstr . 35. Bestattung : 21. Febr.

_ 13.15 Uhr, Südfriedho f _
Die Beerdigung von Wachtmeister

d . LS.-Polizei Otto Ohlenrnacher
finde * Dienstag , 13.15 Uhr, Süd¬
friedhof , statt

Es starben:

Ludwig Bothos , Regierungsbau-
maisler a . D., am 7'  Febr . 1945.
Im Namen dar trauernden Hin¬
terbliebenen : Lydia Lothes . Wies¬
baden , 8 Februar 1945. Die Ein¬
äscherung findet in aller Stille
statt . Beileidsbesuche denkend
verbeten

Franz Kcmpcr .ich, im Alter von 81
Jahron plötzlich und unerwartet
am 13. Febr . 1945. In stillem Leid:
Wilhelm und Josef Kempenich u.
Angehörige . Feuerbestattung am
20. Febr ., 8.50 Uhr, Südfriedhof

Heinrich Dorsal , Volksbankdirektor
a . D., nach kurzem Leiden im
Altar von 82 Jahren am 13. Febr.
1945. In tiefer Trauer : Fra i Elisa¬
beth Dorsch , geb . Bäcker . Wies¬
baden , Wo Ifram-von-Escheh'oach-
Str . 12. Beerdigung in aller StMle
am 21. Ftbr ., 14 Uhr, Südfriedhof

Uj .’f- unser aller Sonnen¬
schein , im Altei von 2 Jahren.
In tiefer Treuer : Fp dwebel Lud v.

LJöckei und Freu Eifriede,geb.Schönborge :, Eltern nebst Ange-
hörig ?n. V' - rlenstr.
Nr. >?. Beite t?ung:
14 Uhr, Friedhof V.-Biebrich

August Grün, Schreinermeister , nach
schwerem Leiden >rn 79. Lebens¬
jahre am 11. Febr 1945. Für die
trauernden Hinterbliebenen : Hch.
Müller u. Frau, geb . Grün . Wies¬
baden , Starenweg 3. Einäsche¬
rung : 20. Febr , 11 Uhr, Südfrdh.

Kar! Autor , am 12. Februar 1945 im
Alter von 70 Jahren . In stiller
Trauer im Namen aller Angehö¬
rigen : Barbara Merzbach , geb.
Autor . W.-5iebrich , Diltheystr . 10.
Beerdigung : Sonnabend , 17. Febr.
9 Uhr, Friedhof Biebrich . Trauer-
emt : 19. Febr ., 8.15 Uhr, Marien¬
kirche W.-Biebrich

Balthasar Zobus , nach längerem
Leiden im Alter von 80 Jahren
am 15. Februar 1945. Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Hch. Petri , W.-Dotzheim,
Hohlstr . 6. Beerdigung : Montag,
19. Febr ., 9.15 Uhr, Waldfriedhof

Georg Kümmel im Alter von 81 Jah¬
ren rfach kurzer Krankheit am 15.
Februar 1945. In stiller Trauer für
alle Angehörigen : Mathilde Sonn¬
tag . Wiesbaden , Sedanstr . 7. Be¬
stattung : 21. Februar , 9.30 Uhr,
Südfriedhof

Rupert Böhler , am 9. Februar 1945
nach einem arbeitsreichen Leben
nach kurzer Krankheit im 71. Le¬
bensjahre . In stiller Trauer : Frau
Christine Böhler , geb . Führe:
Wiesbaden , Erbacher Str . 6, Bam¬
berg , Düsseldorf . Beerdigung am
20. Febr ., 15.30 Uhr, Südfriedhof

Friiz Pfeiffer , nach langer schwerer
Krankheit im Alter von 66 Jahren.
In tiefem Leid : Helene Pfeiffer
u. Enkelkinder . Wiesbaden , Wal-
ramstr . 14—16. Beerdigung : 22. 2.,
13.15 Uhr, Südfriedhof

Josef Mais , Gastwirt , am 14 Febr.
1945 im Alter von 47 Jahren nach
kurzer Krankheij . In stiller Trauer:
Rosa Mais , Eltern u. Geschwister.
Wiesbaden , Adlerstr . 8 Beerdi¬
gung am 22. Februar , 13.15 Uhr,
Südfriedhof

Hugo Kasperat , Oberpostrat i. R.,
nach längerem Leiden am 5. Fe¬
bruar 1945 Im 70. Lebensjahre . In
tiefer Trauer : Wilma Kasperat
Witwe . Wiesbaden , Sanatorium
Nerotal . Beerdigung am 21. Febr .,
8 Uhr, Südfriedhof

Joseph HeHingor , Gärtnermeister,
nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von 79 Jahren . Die
trauernden Hinterbliebenen : Frau
Margarete Hellinger und Kinder.
Wiesbaden , Friedenstraße 19 Be¬
erdigung am 21. Febr ., 16.30 Uhr,
Südfriedhof

Georg Milleshoimer , am 2. Febr . im
80. Lebensjahre . In tiefer Trauer:
Karl Hillesheimer , Ludwig Hilies-
holmer und Familie . Fasanerjastr.
Nr. 25. Beerdigung - 21. Februar,
8 Uhr, Nordfriedhof

Wilheim Dörr, Landwirt , am 12. Fe^
bruar nach schwerer Krankheit
im Alter von 71 Jahren . In tiefer
Trauer : Wilhelmine Dörr , geb.
Bach, und Angehörige . W.-Son¬
nenberg , Mühig 12. Beisetzung:
20. Febr , 9.30 Uhr, Friedhof Sbg.

Alfred Hoborkorn , geb . 3. 6. 1886,
gect . 8. 2. 1945 nach langer schwe¬
rer Krankheit . Für die Angehöri¬
gen : Stephan Lill Wiesbaden,
Taunusstr . 25. Einäscherung 19. 2.,
10.30 Uhr, Südfriedhof

Wiihelm Hänert , Reichsb .-Inspektor
i. R., nach längerem Leiden am
14. Febr . im 66. Lebensjahre . In
stiller Trauer : Frau Frieda Hänert,
geb . Leder , Tochter Ingeborg u.
Anverwandte , Seerobenstr . 23, II.
Bartramstr . 18. Einäscherung am
21. Febr ., 9 Uhr, Südfriedhof

Kar! Die!mann , Schlossermeister,
am 10. Febr . 1945 im Alter von
70 Jahren . In tiefer Trauer im
Namen aller Hinterbliebenen:
Kurt Mehnert und Frau Else , geb.
Dielmann . W.-Biebrich , Rheinstr.
Nr. 10, Rüsselsheim a . M., Arn¬
stadt i. Thür., und im Felde . Ein¬
äscherung : 19. Februar , 12.30 Uhr,
Südfriedhof Wiesbaden

fi Karl Hohn, Parteigenosse , nach
langem schwerem Leiden im 42.
Lebensjahre . In stiller Trauer:
Hermann Höhn und Frau , geb.
Imhäuser , und alle Angehörigen.
Wiesbaden , Adolfstr . 8, Hachen¬
burg , Biersfadt . Einäscherung am
Mittwoch . 21. Febr ., 8 Uhr, Süd¬friedhof

Theodor Lendlo , am 4. Febr . 1945
im Alter von 52 Jahren nach lan¬
gem schwerem Leiden . Die trau¬
ernden Hinterbliebenen . Wies¬
baden , Adlerstr . 66. Einäscherung
am 20. Febr ., 9.30 Uhr, Südfriedhol

Geburten :

total besoffen!“
WB '«

Richard Esser.

Heinrich Hesselbach , am 5. Febr . x « fh * t iqj? "crai . pi « ci f rovchi ?n 7s ?r? 's . Alle Arige- rauschverkehr1945 im 82 Lohensiirhre In «tillor *ranz  Arthur . 5. 2. 1945. Frau Elso Staf - l»g»nh» it»n erledigt Lenz, Wertend - _ . . , . . —
iV4b im 84. LGöensjeme . ln stiller ^ geb . Litzenburger , Mainzer Str . 13 Straß * 23 Smöres-Pelsji &e

Ufa Johanna . < 2 45. Maris leijiner , iilr « WirtiiTSHHSöSIHa « H*i«f Steel » ?,hr « d ‘“k 26 Wt"geb . Stahl , Wilhelm Leistner , Feld - zur Zeit Lahnstraß » 24 Fahrrad. 5526 WZ.

Löbens j«
Trauer : Frau Helen © Hasselbach,
gsb . Korner , und alfS Angehöri¬
gen . W.-Kloppenheim , Bachstr . 4.
Feuerbestattung : Dienstag , 20. Fe¬
bruar , Südfriedhof

Heut , unser Junge , am 11. Febr
1945 im Alter von 47* Jahren nach
kurzem schwerem Leiden . In tie¬
fer Trauer : Hch. Laubach u. Frau
Lissi, geb . Krauß u. Angehörige.
Wiesb ., Helimundstr 11. Beerdig.
20. Febr ., 9 Uhr, Nordfriedhof

Peter K’armann , am 7. Febr . 1945 im
57. Lebensjahre nach kurzer
schwerer Krankheit . In tiefem I
Leid : Frau Marg . Klarmann , geb . |
Klüber , und Kinder , sowie alle
Angehörigen . W.-Biebrich , Brun¬
nengasse 14. Beerdigung hat statt - i
gefunden

Ernst Gerwin , Pfarrer i. R., am 11~
Febr . nach kurzer Krankheit . In
tiefem Leid : Helene Gerwin und
Tochter

Christir .a Eb»rt Wwe ., geb . Ho«
thum , 66 Jahre , am 9 Febr . 1945
plötzlich und unerwartet . In stil - j
lor Trauer : Hans Ebert , Oberge - ;
freiter z. Z im Felde , u. Braut , j
Wiesbaden , Bortrarrstraße 7, Pt. j
E nüscherung : Dienstag , 20. Febr ., j
8.30 Uhr, Südfriedhof

Elico Schilp , geb . Koch, geb . 23. 5. ■
1357, gast . 13. 2. 1945. Mit trauern¬
dem Herzen : Pfarrei i R. Ernst
Schilp und Kinder . Wiesbaden , v
Lessingstr . 5. Beerdigung 22. 2.,
15.30 Uhr, Südfriedhof

Sophie Schäfer , geb . Wolf , am 14.
Februar im Alter von 71 Jah
plötzlich und unerwartet In

geo . bism , wimeim Leistner , Feld - zur Zeit L«hnstr «ß» 24 '
wobau W.-»ier«Udt, Kanzalstr. 2, I. VatiHlatang von SchralbT"RSEfiSnTÜI ’Vt,*

Verlebt » ^ ^ . Addiiionjmsschinen u. Reparaturen . 54*4 WZ^' 33»na Hachanbarger, Ernst äspcnschied, Heinrich Schmitz, Frankfurt/M.-West
LIlianthsl -Alla ® 18 Tal .74023. Kunden:

I dienstwerkstätfe : Friodbsrg (Hess .),
fühlch »n. 4363 WZ

_, , ^ Volksempfg .*
Meinzer Sir . 105. Zus « i!" aV -Benleb 220 V°i ' 'Wechselstrom , suche

Gleichstrom.

Wehen im Taunus _ _ iw 1W1.,, M4.W inuuuwu-
Vermählte.  1 di »nstw »rkstätt « : Frioöbarg (Kess .), suc*13 Kmderkorb-

•Seorg Stsübr »7k, Uf/z., z . Z. i. Felde , Groß » Klcst « rgasso 16 Tal. 4025 wf ?*9 od- K,nd®r"
1 Hanne 'cr » *lellbr ®c!f, geb . Wcyrich , JafeernefcrA» Kriegsscnäden , Kraftfohr - s‘l
1 Wiesbaa ’mn-Freudenberg , Fliederweg zaugverweriuna H Wagner Wis *b **“

Nr. 51, den 13. Januar 1945 * *■ - - - ' ' ‘ "
Otto Schreder , Uffz. d . Lw., z.. . . , „ _ . , . ,m  tt .iegsschädenangelencinheüsjt , Bear-

Wastanürrmvy »chr - 6 . r g . bS . hm baitung , Vartratunglbei d Bahfirdan . . . . . ..
Wiesbaden , Marentha . 9, 15. 2. 1945 übernimmt Scheller , Haus - und Vt,-  ° ,,d,ich ' 7 ."

okf ***r «n ! mö 3»nsv »rwalt » r Mau»rgasse 14 I v 3’ Orsngs ; ;«— Otfuncen , f . ® ' G »«U .1 Smii.works
- - — —— - - — xrl »f itscJissharienbearbai '.unjj f. Heus - u ei. u r Glühi em-

ircuring am 9. 2. in W.-Biebrich verl . besitzet übernimmt W. Schaub , Haus D'Bn 220 V su+ a
| Abzug , geg . gute Bel. W.-Biebrlch, 1 Verwalter , Langgasse 6, .. Tel. 21283 1.,," R. dioao Daral.
I Adoliätraße 10, III. links _ _ H. usvarwaltiizjcn übernimmt Scheller Waehselstr. 120 V.,
jfättirla -peizumhane am 7. 2., vorm ., K.- Mauorgatco 14, I. L. ncl . t Schlangen-
I F/, -' RiC9 a,u,t d i, w 2? s - B«»nhof verl Schla S rmmer ; . Küche auf ' b. d '
. Aoz . Yorccstr . 31, Pt. II-, ., od . Func.0 .1 Krieg,dauer an Landhaushalt zu ver - i p.  k 'lnäirsAuha,
Fuchspelz , schwarz , 11. 2. verl . Saalg .,l leihen . Zu,ehr . 3487 WZ. , Gr. 26, suche Ro-

Couhnsiraße , Michalaberg, ^ Sjthwalb . zemenlehrresl nach dom Terrorangriff delschlitfen. 4357_
“ “ I S,J» meiner Praxis entwendet . Der D.-Htlksihuhe , sdiw.

. v» . ■. . - - - - Tiiter  v/ird eufg,fordert , dasselbe mit V/ildl«der (38),
D.-Winterma ^t ., baige m br .Str ., D!en, -| Sonnanbergar Str . 52 a oder Hilda - suche Kinderwagen.

6

Dotzheimer Str .. Abzug . Schneider,
Dotzheimer Straße 19

Tu 4, ■' a oa *r n :.aa - such* Kinderwace;
tagfruh 10.30 Uhr, Rossel -, Idtteiner : str . 23 w .cdsr *bzust » ll«n, da Plün- M«ck«l Erbad
Str ., Schöne Aussicht , Paulin »nschlöß -* d ®rung . Dr. Hl»ber , Wi!h« lmstr . 19 i Eberbacher Str. 26als 1A7 iII-» t »♦r \A11.. W «.•W. 1 wM*■ _

Sfjtofüdie Hachfichssnchen b . Wilhelmstr . Wiedorbringer
erh . Bel. Ross» l8tr. 8 od . Fundbüro

Frack am 2. bis 3. 2. Thslsmsnnstr . . . . .. . , . , . -—
bis Schule Bierstadter Str verloren. c ,or Labansmiit » ■lertonausgabe mitwlr-
Balohng . Dabusmann , Erbacher Str . 9 • »' »»■•«»iehen Haüer . Zur Vorteisitung der. . . , , . . .. . . »v .his.sn L»D»nrmitt » l<art9nausgaba ist es notwendig,

luShicItwesta . armlos , dunkelbl gemust ., die derzeitige Anschrift der In Wia . baden .Alt bei den
in der Rauenthaler Str . am 14 2. v»r- , :» rwöchen !lichen Lobensrnittelknrtenausgsben mitwir-
leren . Gegen gute Belohnung abzu -. 'tonden ahranemtlichan Helfer auf schnellstem Wege neu
geben Hellmundstraße 3, III., recht , zu ermitteln . Diaro Helfer worden daher ausnciimslo«

• Strickwssle , blau , u. Knirps , am 3. 2. -.-I.' ze 'orclort , sich bis späfestrn , Mittwoch 21 Februar
sti i I v. Seerobenstr . n. Kaubar Str . vari . .945, bei dem Siädt . Hauptamt — Personeiebteilung —
„Pd . Abzugeben gegen Belohn . Kauber Zimmer 53, wehrend der Vormitteosdianstttuiflor Trauer : Alex Baucchke und , n _

Frau Lina, geb . .Schäfer sowie *2 Slraßa 10, Part. _ . _ den persönlich zu meiden . — Wiesbic ’en , 15 Febr . 1945.
Angohörioe . Wiesbaden ' Bach- u » *nd «rpu !lov ©rt blau mit roten Käfern , D»r Oberbürgermeister — Hauptamt

• - - - - - - im Hause Saalg . 43 verl . Geg . Bol. Z—1- :- -T" - -- r- - —;— ;- . - -
dortselbst bei Mleth abzugeben _J ©K» imSR2achUR ^ «:n ÖG3 UältersT7r .yt

H.-€ ummi3chuh , rechts , verl Geg . g . BeckptiivW . . ”

mayerstr . 14, Part . Beerdigung am
22. »Febr ., 13.15 Uhr, Südfriedhof

Paulino Dicht »!mtiller , geb . Stecken-
messer , plötzlich und unerwartet
fm Alter von 66 Jahren . In tiefer
Trauer : Familien Erich und Otto dcnwa .v dtr am ü—,
Dichtelmüiler , nebst allen Ange - Gegen Bel. abzugeb<

_Bel. abzu .g Römerber 'g 16, Vdhf . II. 12' ^ ^ 'V̂ ’ V. ^ r̂ ns “Äfb . JÄg "eÄ ’ ef ' kpul^
verl . in d . J«i d«m Händler vorzunehmen , bei dem das Beckpulver! $a:nenha !bschuh , rechter,

Schwalb . Str . am 6—7. Febr ., abends. !apät « r b
Ange

hörigen Wiesbaden , Wallufer Str.
Nr. 8, Weinbergstraße 4. Feuer¬
bestattung : 20. Febr ., 9 Uhr, Süd¬
friedhof

Tossa Momberger , geb . Dürr, am
13. Febr . Im Namen aller Hinter¬
bliebenen : Familie von Barde¬
leben , Thomaestr . 9. Einäscherung
und Trsuerfeier : 20. Febr ., 11 Uhr,Südfriedhof

Regina Emmermann geb Ringeh
am 11. Febr . 1945 im Alter von
43 Jahren . In stiller Trauer : Hans
Emmermann u. alle Angehörigen.
Wellritzstr . 3, z. Z. Saaigasse 34.
Beerdigung : 20. Febr ., 15.30 Uhr,
Südfriedhof . Traueramt : Dienstag
8 Uhr, Maria Hilf-Kirche

Helene Scfcmicii, geb . Konrad , am
11. Febr . 1945 im 70. Lebensjahre.
Im Namen der Hinterbliebenen:
Gustav Hsckelmann und Frau.
Albrechtstr . 41. Einäscherung am
Montag , 19. Febr ., 9.30 Uhr/% üd-friedhof

Kafhinka ^ompnich Wwe ., am 10.
Febr . 1945. Die Hinterbliebenen.
Adelheidstr . 57 Beisetzun Diens-

_ tag , 20. Febr ., 8 Uhr, Südfriedhof
Karolino Stein , geb . Röhrig , Y 10.

1. 1361, Y 14. 2. 1945. Im Namen
der Angehörigen . Heinrich Ha-
verkemp u. Frau Lore, geb . Stein.
W.-Biebrich , Goethestr . 2. Beerdi¬
gung : 20. Febr ., 10 Uhr, Biebrich ^

. Febr ., abends , apd âr bezogen werden soll . D e Vorbastailuna erfolgt
en im Fundbüro auf den Abschrift Z 10 sümüichar Grundwerten des

Knirps von -Landeshcus bis Reisingar -:72. Vorsorgungszcltraumes . Eai dar Anmeldung hat der
an läge am 11. 2. verloren Bleisch,Klsinvert « ;l©r den Abschnitt Z 10 ebzuschnsidpn und
Rückertstraße 1, Part , rechts |den Stammibschnitt dar G -undkarf » han -'schriftiich mit

Brille am 13. Febr . " zw. 16 u~ iruh 'r ®‘nem  großen „ B" zu versehen . Der Kle’nverteiler hat
von Briefträgerin auf d . Michelsberg . !® ^ ®.!, abgegebenen Z 10-Absrhnil *e aufgeklebt
verl . Geg . Bel. abzug . bei Weiden - i*315 spätestens 22. Faoruar bei den Bezugschein steilen
feiler , Westendstraße * 1, I. zur Ausstellung e -ner Empfangxbescheir .igung einzu-

Schlüsselbund am 18. 1. in W~ Bieb7ich !L®J ch ' : Die, • rteilt * Empfangsbescheinigung ist von
v. Skagerrak -, Friedrich -, Frankf . Str.
bis Bahnhof W.-Ost verloren Abzug.
fegen Belohn, bei Maurer, Biebrich,kanerrakstraße 4, II.

Fuchspelz am 2. Febr . gefund ~ Abzuh.
bei Winum, W.-Sonnenberg , Talstr . 10

Verschiedenes
{Meine Sprechstunden für Hbemorrhoi-

räabe meine Praxis wieder aufgenom
men . Dentist Heinrich Staude , Markt¬
straße 31

Entlaufene oder zugelaufene Künde.
Katzen usw . bitten wir zu melden
Tierschutzverein , Luisenstraße 3

Vereinigte Krankenversicherungs ^Ok
und Firma Freiherr v. Massenbach &
Co., in der Neugasse 19, Hinterhaus
1. Stock . Bürozeit von 9—10 Uhr. Zah¬
lungen erbeten auf Konto bei der
Dresdner Bank

Adolph Joost , Laborator -Bedarf und
Krankenpflegeartike !. GroßhandlungSchützenhofstraße 14

äah * Stück , Frigidaire -Kühlanlagen,
Langgasse 12, Parterre

dem Klsinverie :!» r an seinen Großhändler 'deT ihm bis¬
her das Backpulver geliefert hat , elnzurenden Die
Stammabschnitte der Grundkarte das 72. Verso -.- ungs-
zeitraumes sind von den Verbrauchern sorgiJItig aufzu¬bewehren . J J

Bad Schwalbach , den 12. Februar 1945
Der Landrat des Untertaunuskrelses , E nährungsamt Abt . B

K«rfef ?»Iverj ®: 3 j ?;g . Zur Erzielung einer straf , i Be*
darfslenkung hLi der  Verbraucher , der seine Soe .’s**

- <artoffeln laufend auf Bezug,ausweir einkauft sich ro-
dalkranke finden statt : Bierstadter' 0 .̂ bei einem Kleinverteüer cnzum » !dtn . Der *Kie 'nver-
Str . 1, 10 u. 15 Uhr. Dr. med . Lehnert i^ iler bestätigt die Anmeldung durch Sfemoelaindruck

auf dem gerasterten Feld über dom Namenssintrag dos
Stammabschnttes . Der KI»invort » i:» r hat den Wochen-
abschmtt 1 dsr 72. Zuteüungspcrioc !® abzutr »nn »n und
diese aufgeklsbt in der Woche vom 19. bi « 74 Februar
bei dem Ernährungsamt zur Ausstellung einer Be¬
scheinigung über die Zahl dar bei ihm einoetraaenan
Kunoen einzureichen.

Bad Schwalbach , den 12. Februar 1945
Land rat des  Untertaunuskrelsaa , Ernehrungsimt Abt 9

DrotaufstrichmlttcL Kriegsbedlr .gier Umstände halber
ist anstelle von Marmelade auch Kunsthonig oder Rüben¬
kraut , je nachdem der Händler Bestand hat auf di©
Marmeladenabschnitte der Lebensmittelkarten ebzu-
nehmen . Rübenkraut wird in gleicher Menge v/^  Marme¬
lade Kunsthonig dagegen im Verhältnis von 125 Gramm
Kunsthonig zu 209 Gramm Marmelade abgegeben

Bad Schwalbach , den 12. Februar 1945
Der Landrat des Unterlaunuskreises , Erniihrungsaml Abi . B
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